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Inland. f gen 
Berlin, 30, Aprll. Se. Majeſtät der König ha⸗ A bis jezt S. K. 


en dem Kammerherrn, Baron von Klot-Trautvet⸗ 
ter zu Hohendorf, im Kreiſe Franzburg des Regierungs⸗ 
Bezirks Stralſund, den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 
leihen geruht. — Se. Königl. Majeftät haben dem Ju: 
flitiar Bech in Cölleda bei feiner funfzigjährigen Dienſt⸗ 
feier den Charakter als Zuftizrath Allergnädigſt zu vers 
leihen geruht. — Dem Kaufmann Burckhardt zu 

erlin iſt unterm 25. April 1840 ein Patent auf eine 


mit der Jacquard⸗Maſchine verbundene Vorrich- I 


tung zum Weben von Muſtern, ohne die bisher gebräuch⸗ 
lichen Muſter⸗Pappen in der durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf 8 Jahre, 
on jenem Termine an gerechnet und für den Umfang 
er Monarchie, ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Czar⸗ 
torpski, von Dresden. — Abgereiſt: Se. Excellenz 


der General⸗Lieutenant und kommandirende General des 


a 


ten Armee⸗Corps, v. Thile II., nach Torgau. 
erlin, 1. Mai. Se. Königl. Majeſtät haben den 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schlite zum Oberlandes⸗ 
erichts⸗Rath bei dem Oberlandesgerichts⸗Kollegium in 
Halderſtadt Allergnädigſt ernannt. f 


Deut ſchland. 

Darmſtadt, 27. April. (Privatmitth.) Mit dem 
Bau einer Bundesfeſtung am Oberrhein ſcheint 
es nunmehr Ernſt zu werden. Raſtadt iſt zu dem Be⸗ 
hufe als der paſſendſte Punkt auserſehen. Der Kom: 
mandeur des großherzoglichen Generalſtabes, Obriſt von 
ynker, hat ſich vor etwa vierzehn Tagen, auf eine 
desfallſige Einladung des großherzoglichen badiſchen 
aatsminiſters, Freiherrn v. Blittersdorf, nach Karls⸗ 
tube begeben, allem Vermuthen nach, um wegen des be⸗ 
abſichtigten Baues mit zu Rathe vernommen zu wer⸗ 
en. Die Sache aber ſcheint dringend zu ſein, da Herr 
d. Lynker, deſſen Berufsthätigkeit auch hier ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen wird, den Gegenſtand auf ſchriftlichem 
ege zu erledigen wünſchte, ſich jedoch, durch Reſkript 
des dieffeitigen Staatsminiſters, Freiherrn v. Thil, ver⸗ 
müßigt ſah, jener Einladung Folge zu geben. — Von 
Karlsruhe dürfte Obriſt v. Lynker wahrſcheinlich nach 
tuttgart gehen, um mit dem Generalſtabs⸗Chefs von 
ürtemberg, General Stiller, und von Baden, Obriſt 
Fiſcher, die Gegend von Heilbronn, wo die großen Sep: 
tember⸗Manövers ausgeführt werden ſollen, in nähern 
ugenſchein zu nehmen. — Für dleſe Manövers find 
bier bereits einſge vorläufige Anordnungen getroffen wor⸗ 
en. So wurde der General⸗Lieutenant Prinz Auguſt 
von Wittgenſtein durch höchſtes Reſkript zum Kom⸗ 
mandeur der bei denſelben mitwirkenden großherzoglich⸗ 
heſſiſchen Diviſionen ernannt; dem Obriſten von Mar: 
quard, Kommandeur des Infanterie⸗-Regiments Großher⸗ 
zog, iſt der Oberbefehl über die erſte Infanterle⸗Beigade, 
und dem Oberſt⸗Lſeutenant von Röder das Kommando 
über das vorerwähnte Regiment für die Manöver⸗Zeit 
übertragen worden. Es iſt ferner die Beſtimmung er: 
gangen, daß von der erſten Infanterie⸗Brigade, deren 
Garniſon die Reſidenz iſt, ein Obriſt⸗Lieutenant, zwei 
Hauptleute und vier Lieutenants, nebſt vierzehn Ser⸗ 
geanten und einer verhältnißmäßlgen Zahl von Mann: 
ſchaften daſelbſt zurück bleiben ſollen. Endlich heißt es 
noch, daß die Bataillons⸗Adjutanten für die Dauer der 
Nanövers beritten gemacht und den Hauptleuten und 
Lieutenants über 50 Jahre ein Miethspferd vergütet 
werden ſoll. Obriſt v. Lynker iſt vom k. würtembergi⸗ 
en General⸗Lieutenant v. Bengold, der das zurückge⸗ 
dende Rhein⸗Corps kommandiren ſoll, zum Chef ſeines 


eneralſtabes erwählt, auch bereits von S. K. H. dem 


roßherzoge dazu ernannt worden. — Wegen Anweſen⸗ 
eit des durchlauchtigſten Beſuches iſt die hieſige Goc⸗ 
fon ſehr zahlreich beifammen und täglich finden Waf⸗ 


fenübungen auf dem großen Exerzierplatze ſtatt, denen 


H. noch nicht beizuwohnen ge⸗ 
ruhete. — Wie lange der Großfürſt noch in unſerer 
Mitte verweilen dürfte, läßt ſich nicht mit einiger Be⸗ 
ſtimmtheit angeben. Indeß ſoll J. M. die Kaiſerin 
von Rußland allererſt Mitte Juni in den Taunusbädern 
erwartet werden, weshalb es dann wohl ſein könnte, daß 
der Großfürſt bis zu dem nämlichen Zeitpunkte, einige 
kurze Ausflüge vieleicht abgerechnet, in Darmſtadt ver⸗ 
bleibe. Während der ruſſiſchen Faſtenzeit, die mit dem 
eſtrigen Tage zu Ende ging, ſahe man Höchſtdenſelben 
nicht im Theater. — Der ruſſiſch⸗kalſerliche Flügeladju⸗ 
tant und Obriſt Fürſt Baratinski, der am 17. d. M. 
mit einer ſpeciellen Miſſion vom Großfürſten nach St. 
Petersburg abgeſchickt wurde, ſoll bereits am 30. d. M. 
von dort hier zurück fein, was indeß, wegen der unge⸗ 
heuren Wegſtrecke, ſelbſt bei der größten Eile, von Mans 
chem für eine phyſiſche Unmöglichkeit gehalten wird. 
Oeſterre ich. 

Wien, 28. April. (Privatmitth.) S. K. H. der 
Erzherzog Carl tritt dieſer Tage eine Reiſe nach Un⸗ 
garn an und bezieht nachher ſeinen Land⸗Aufenthalt in 
Baden. Der Hof geht am 18. Mai nach Schönbrunn. 
Von einer Vermählung eines Er berzogs mit einer frem⸗ 
den Prinzeſſin weiß hier vor der Hand Niemand etwas. 
— S. M. der Kaiſer macht jetzt täglich wieder ſeine 
Promenaden. — Semilaſſo's Abyſſinierin hat ſich durch 
einen Sturz vom Pferde den Arm verletzt. 

Gräfenberg, 14. April. Zur Ehre des Herrn 
Vinc. Prießnitz kann verſichert werden, daß derſelbe ſeine 
Patienten nicht nach der Schwere ihres Geldes und 
nach vornehmerem oder geringerem Stande mehr oder 
weniger berückſichtige, ſondern daß er es mit Allen ohne 
Unterſchied gleich hält, und nur nach ihren verſchiedenen 
Krankheiten verſchiedenen Gebrauch des kalten Waſſers 
anordnet. Nur ſolche Kranke, welche ihr Zimmer nicht 
verlaſſen können, werden täglich und öfter von ihm be⸗ 
ſucht, die rüſtigeren und mit der Cur ſchon vertrauteren 
Säfte werden weniger in ihren Zimmern beſucht, fie fin⸗ 
den Hr. Pr. beſtimmt jedesmal beim Eſſen im großen 
Saal an feinem beftimmten Platz, und fo find, an be: 
ſtimmten Orten beſtimmte Stunden, ihn zu finden, um, 
wenn es nöthig iſt, ſich weiter mit ihm zu beſprechen. 
Prießnitzens Badeliſten geben folgende Zunahme feiner 
Kurgäſte: Im Jahre 1829 etwa 45 Perſonen, 1830: 
54, 1831: 62, 1832: 118, 1833: 206, 1834: 256, 
1835: 342, 1836: 469, 1837: 570, 1838: 800, 
1839: 1500 Perſonen in Gräfenberg und Freiwaldau 
zuſammen, den Winter über blieben etwa 400 Perſo⸗ 
nen und kamen im Januar d. J. auf 300 herunter, 
welche aber gegen das Frühjahr wieder ſchnell zugenom⸗ 
men haben, ſo daß ſchon anfangs dieſes Monats über 
800 waren, wobei es im ſteten Zunehmen bleibt. Nach 
Geld darf Herr Prießnitz nicht durſtig fein, er iſt in 
wenigen Jahren aus einem ſchlichten ländlich wohlha⸗ 
benden Manne ein Milllonair geworden, bleibt ſich des⸗ 
halb aber doch immer gleich, und alle Gäfte müſſen 
ganz gleich bezahlen, weil alle gleiches Eſſen und gleiche 
Behandlung genießen, und wenn reiche und hochſtehende 
Perſonen nach glücklich wiederhergeſtellter Geſundheit ihm 
aus Dankbarkeit anſehnlich große Geſchenke machen, fo 
andert dieſes nichts in ſelner Handlungsweiſe. Unter 
feinen jetzigen Patienten iſt die Herzogin von Anhalt⸗ 
Köthen, der Fürſt von Lichtenſtein mit Gemahlin und 
Kind, der Prinz von Naſſau, mehre Grafen, Barone 
und hohe Herefchaften, Perſonen von jedem Alter und 
Geſchlecht, von allen Nationen Europa's; Einer aus 
Nordamerika. Anfangs waren in Gräfenberg nur Hät⸗ 
ten, jetzt ſind mehre maſſiv erbaute Häuſer, das Haupt⸗ 
gebäude wurde erſt im Spätſommer vorigen Jahres voll⸗ 
endet, in demſelben iſt, außer den vielen Wohnſtuben, 
der große Kur⸗ oder Speſſeſaal, welcher 140 Fuß lang, 
145 Fuß breit und 20 Fuß hoch iſt, und ein großes 


Chor für Muſiker hat. In dem Saal ſpeiſen über 
500 Perſonen zu gleicher Zeit, in dem geräumigen Ne⸗ 
benzimmer iſt eine Maſchinerie, wodurch aus der Küche 
im Souterrain die Speiſen und Geſchirre ſchnell hin⸗ 
auf und das übrig Gebliebene eben ſo ſchnell hinunter 
geſchafft wird, ohne daß eine der aufwartenden Perſo⸗ 
nen das Zimmer verlaſſen darf. Jeder Kurgaſt hat am 
Tiſche ein für alle Mal ſeinen beſtimmten Platz mit 
ſeinem Serviettenband bezeichnet, und an jedem Tiſch 
iſt eine beſtimmte Aufwärterin. Herr Prleßnitz erhält 
die größte Ruhe und Ordnung, und hat ſeinen Platz 
immer ſo am Ende, daß er Alles gut überſehen kann, 
und ſeine Frau beſorgt als tüchtige Hausfrau die Küche; 
nur Mittags wird warme Speiſe gegeben, zum Früh⸗ 
ſtück und Abends giebt's nur friſche kalte Milch, Brot 
und Butter, Abends noch Kartoffeln in der Schaale, 
wovon jeder Gaſt an ſeinem bezeichneten Couvert, ſo 
viel ihm davon beliebt, zu ſich nimmt, außer dem ge⸗ 
botenen Waſſer iſt jedes andere Getränk ſtreng verbo- 
ten. (Danz. D. B.) 

. Rußland. 
St. Petersburg, 25. April. In der Nacht vom 
22. auf den 23. April iſt die Iſaaksbrücke durch 
das von oben herab gekommene Eis, aus ihrer Lage 
gerückt und an das Ufer von Waßlli⸗Oſtrow gelegt 
worden, nachdem ſchon am Tage vorher die Newa ober⸗ 
und unterhalb der Brücke ſich faſt ganz ihrer Eisdecke 
entledigt hatte. Schon am Morgen des 23ſten, vor 
10 Uhr, hielt der Feſtungs⸗Kommandant ſeinen feier⸗ 
lichen Zug zu Waſſer nach dem Winterpalais, welches 
um ſo mehr das Publikum erfreute, da auf dieſe Art 
die Kommunikation zwiſchen den Ufern der Newa bei⸗ 
nahe gar nicht unterbrochen geweſen iſt. . 

Aus Odeſſa iſt die Nachricht eingegangen, daß die 
Tſcherkeſſen ein Ruſſiſches Fort mit Sturm 
genommen und die Beſatzung theils getödtet, theils 
gefangen genommen haben. Auch ſollen 13 Kanonen 
und große Vorräthe an Muniton und anderem Kriegs- 
Material in ihre Hände gefallen ſein. Es iſt daher der 
Befehl gegeben worden, in Sebaſtopol die Vorbereſtun⸗ 
gen zu dem Frühjahrs⸗Feldzug möglichſt zu beſchleuni⸗ 
gen, und man glaubte, das Blokade⸗Geſchwader werde 
früher als gewöhnlich in See gehen. Andere aus Odeſſa 
eingegangene Briefe melden noch Näheres über dies Er⸗ 
eigniß. Das von den Tſcherkeſſen eingenommene Fort 
Sudſcha iſt das ſtärkſte, welches die Ruſſen an der gan⸗ 
zen Küfte beſitzen. Es hatte eine Garniſon von 1000 
Mann und 20 Kanonen von ſchwerem Kaliber. Die 
ganze Garnifon iſt zu Gefangenen gemacht und als 
Sklaven verkauft worden. Bereits im vorigen Jahre 
machten dle Tſcherkeſſen einen Verſuch, das Fort zu 
nehmen, wurden aber mit großem Verluſte zurückgeſchla⸗ 
gen. Da fie von dem Artillerie- und Ingenſeurweſen 
nur wenig verſtehen, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß das 
Fort den Ruſſen bald wieder in die Hände fällen wird. 
Es heißt, die Ruſſen würde eine Armee von 40,000 
Mann nach Tſcherkeſſien ſenden. (Engl. Bl.) 

Großbritannien. 

London, 25. April. Es iſt Befehl gegeben worden, 
die Befeſtigungen auf der Inſel Guernſey in vollkom⸗ 
menen Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen. 

In liberalen Irländiſchen Blättern wird darüber 
geklagt, daß von den Torpiſtiſchen Grund⸗Eigenthümern 
Irlands ſeit kurzem ein Einſchüchterungs⸗ Syſtem, wie 
man es kaum jemals erlebt habe, in Gang gebracht fei, 
um die Pächter zur Aufgebung ihrer Wahlrechte zu nö⸗ 
thigen. Unter Anderem hat der Sekretär des konſerva⸗ 
tiven Vereins in der Grafſchaft Cork ein, Umlaufſchrei⸗ 
ben erlaſſen, worin er ſagt, die Möglichkeit, konſervative 
Parlaments = Mitglieder zu bekommen, hänge davon ab, 
die Regiſtrirung der Pächter zu verhindern. 

Briefe aus Sierra Leone zufolge, hat ein Spani⸗ 
ſches Schiff aus Havana, das für den Sklavenhandel 
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ausgerüſtet war, aber Portugieſiſche Papiere und Flagge] klären, daß dieſer Tadel unbegründet iſt. Welche Mit: 
führte, auf das Boot der Britiſchen Sloop, „Wolve⸗ | tel hätten auch dieſen Verein hindern können? Es lag 
rene,“ welches ſich mit dem Schiffs⸗Fähnrich an Bord; im Intereſſe aller Staaten, die Theil daran nehmen, 
begeben wollte, geſchoſſen und einen Mann verwundet. dem Vereine beizutreten. Derſelbe hat ſich im nördli⸗ 
Als auf die Anzeige hiervon der Commander William chen, mittlern und füdlichen Deutſchland feftgefegt. Viel⸗ 
Tucker mit der Sloop „Wolverene“ ſich dorthin begab, leicht hätte man einige, Frankreich benachbarte Staaten 
fand er das Schiff verlaſſen und geſunken, wobei die durch Zugeſtändniſſe vom Beitritte abbringen können; 
Mannſchaft offenbar die Abſicht hatte, es wieder flott Baden z. B., indem man ihm eine Verringerung des 


zu machen, fobald das Engliſche Schiff wieder abgeſegelt 
ſeyn würde. Der Commandeur Tucker ließ jedoch die 
Maſte kappen und Löcher in die Seiten und das Ver⸗ 
deck hauen. 0 b 
Frankreich. 


Paris, 26. April. Ihre D. die Prinzeſſin 
Viktoria iſt geſtern Abend 10 Uhr, in Begleitung 
ihres Vaters, des Prinzen Ferdinand von Sad: 
ſen⸗Coburg⸗Cohary, in Complegne eingetroffen. 
Die Stadt war freiwillig erleuchtet und gewährte den 
glänzendſten Anblick. Während ihrer ganzen Reiſe, die 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, hat die 
Prinzeſſin die lebhafteſten Beweiſe der Anhänglichkeit er: 
halten. Heute Morgen 11 uhr iſt Ihre Durchl. von 
Compiegne nach St. Cloud gereiſt, wo fie indeß erſt 
nach 7 Uhr mit ihrem Vater und Bruder eingetroffen 
iſt. Ihre Ankunft iſt durch die Ehrenbezeſgungen, die 
man ihr auf dem ganzen Wege erwies, verzögert wor⸗ 
deu. Alle Minifter haben ſich nach St. Cloud (wo 
ſich der König und die königliche Familie bereits befan⸗ 
den und der König der Belgier den Tag zuvor ange⸗ 
kommen war) begeben und die Ehre gehabt, einzeln der 
Prinzeffin vorgeſtellt zu werden, deren beſcheidene An: 
muth und ausgezeichnete Schönheit Aller Augen entzückt 
haben. Se. Durchl. der Prinz Ferdinand von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg hat aus den Händen des Königs das Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion erhalten. Die junge Prinzeſſin, 
ihr Vater und Bruder, der Prinz Auguſt, der ſich gleich⸗ 
falls in ihrer Begleitung befand, ſchienen gerührt und 
entzückt von der Aufnahme, mit welcher Frankreich ſie 
bewillkommnet hatte. Der König, die Königin und S. 
k. H. der Herzog von Nemours zeigten ſich nicht we⸗ 
niger bewegt von den neuen Hoffnungen, die dieſer Tag 
der k. Familie gewährt. — Es heißt jetzt allgemein, 
daß eine Amneſtie aller derjenigen, die noch von der 
Molé'ſchen Amneſtie ausgeſchloſſen waren, bei Gelegen⸗ 
heit der Vermählung des Herzogs von Nemours am 
1. Mal ſtattfinden werde. Zu keiner Zeit war eine 
ſolche Amneſtie paſſender als jetzt; denn es herrſcht eine 
ſolche Ruhe in politiſcher Hinſicht, wie man ſich im 
Auslande kaum von Frankreich denken kann. Selbſt 
die legitimiſtiſchen und radikalen Blätter getrauen ſich 
nicht mehr recht mit der Sprache heraus. Die Reihe 
der Popularität iſt endlich an die Regierung gekommen. 
Dies iſt ein Verdlenſt des gegenwärtigen Miniſteriums, 
das vom größten Theil der Tagespreſſe unterſtützt wird, 
ohne ſie erkauft zu haben. 

Trotz des heftigen Widerſtandes von Seiten der 
Hofpartei und des unabhängig daſtehenden ehemali⸗ 
gen Kammerpräſidenten Dupin iſt die Inbetrachtnahme 
des Remilly'ſchen Antrags wegen der Beam: 
ten, die zugleich Deputirte ſind, in der Depu⸗ 
tirten-Kammer mit geringer Mehrheit durchgegan⸗ 
gen. Wenigſtens kann der Linken kein Vorwurf ge⸗ 
macht werden, dieſes Manöver gegen das jetzige Wahl⸗ 
Syſtem veranlaßt zu haben. Der äußerſten Rechten 
und der radikalen Linken kam natürlich die urſprünglich 
als parlamentariſche Kriegsliſt eingebrachte Propoſition 
ganz gelegen, und die ſchwankende Linke griff auch mit 
Freuden darnach. Der Rathspräfident hat einen 
Mittelweg einzuſchlagen geſucht, übrigens aber nichts 
gegen die Inbetrachtnahme des Vorſchlags eingewendet. 
Odilon Barrot ſprach faſt fo wie Thiers. Uebrigens 
ſtimmten außer der äußerſten Linken und der dynaſti⸗ 
ſchen Linken auch alle Miniſter, die zugleich Abgeordnete 
ſind, für die Inbetrachtnahme. Der vorgeſtrige 
Tag kann als eine Bekräftigung des Bundes 
des Miniſteriums mit der dynaſtiſchen Linken 
angeſehen werden. Das Journal des Debats 
nimmt von dieſer Abſtimmung Gelegenheit, das Mini⸗ 
ſterium abermals anzugreifen. Die Preſſe, welche ge⸗ 
wöhnlich Hrn. Dupin angreift, findet heute nicht Worte 
genug zu ſeinem Lobe wegen ſeiner geſtrigen heftigen 
Rede. Die Deputirten-Kammer verſammelte 
ſich geſtern zur monatlichen Ernennung ihrer Büreaus; 
bei den Wahlen der Präfidenten und Secretaire der letz⸗ 
teren trug das linke Centrum und die Linke einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg davon. In der öffentlichen Siz⸗ 
zung der Kammer waren heute die Bittſchriften an 
der Tagesordnung. Am meiften Aufſehen erregte die 
eines Hrn. Molineau aus Amſterdam in Be 
treff der Folgen des deutſchen Zollvereins 
auf den franzöſiſchen Handel. Die Kammer be⸗ 
ſchloß die Verweifung derſelben an den Handelsminiſter. 
Hr. Thiers ſprach ſich dabei folgendermaßen über den 
in Rede ſtehenden Gegenſtand aus: „Das Kabinet 
nimmt die Verweiſung der Petition an. Schon ſind 
hinſichtlich des preußiſchen Zollvereins Unterhandlungen 
angeknüpft, und werden fortgeſetzt werden. Man hat 
die franzöſiſche Regierung angeklagt, nichts zur Verhin⸗ 
derung dieſes Vereins gethan zu haben. Ich muß er⸗ 


Zolls auf Schlachtvieh bot. Zur Rechtfertigung der 
früheren Miniſterien muß ich auch erwähnen, daß der⸗ 
gleichen Anträge zweimal gemacht worden ſind, daß ſie 


faber wegen der übertriebenen Forderungen Badens keine 


Folge hatten. So viel wegen des Vergangenen. Was 
mich betrifft, fo bedaure ich nicht, daß diefe Unterhand⸗ 
lungen zu keinem Reſultate geführt haben. Hätte man 
damals Zugeſtändniſſe gemacht, fo wären zu beträchtliche 
Opfer für unpartielle Vortheile daraus hervorgegangen. 
Es war beſſer, die Bildung des deutſchen Zollvereins 
abzuwarten, weil man bei einer Kollektiv-Unterhandlung 
viel beſſer das, was zu bewilligen oder zu verweigern 
iſt, ermeſſen kann. Die paſſende Gelegenheit ift in 
dieſem Augenblick gekommen: wir können jetzt un⸗ 
terhandeln, aber wir müſſen uns auf Zuge⸗ 
ſtändniſſe gefaßt machen. Denn man wird uns 
nichts zugeſtehen, wenn wir nichts fahren laſſen wollen. 
Wir werden deshalb die unumgänglichen Zugeſtändniſſe 
hinſichtlich unſerer Zölle machen müſſen. Wir werden 
ſie der Kammer vorlegen. Nimmt dieſe dieſelben an, 
ſo werden wir auf dieſe Grundlage in Unterhandlung 
treten; wo nicht, ſo darf man ſich auch nicht über den 
Mangel an Abſatz beſchweren. Frankreich könnte Er⸗ 
mäßigung der Zölle auf Seidenzeuge, Tücher, Weine, 
Baumwollengewebe erhalten; dagegen müßte es ſeine 
Zölle auf Eiſen, Meſſerſchmiedswaaren, kurze Waaren, 
Schlachtvieh ... (Murren). Ich ſage nicht, welches 
das Maaß dieſer Zugeſtändniſſe fein muß; ich kann kei⸗ 
nen Handelsvertrag auf der Rednerbühne improvlſiren; 
dazu iſt hier nicht der Ort. Ich wollte nur die haupt⸗ 
ſächlichſten Gewerbszweige angeben und der Kammer 
andeuten, daß in Zollſachen man nichts empfangen kann 
wenn man nichts giebt.“ 

Man erinnert ſich der Stephanie Glrondelle, 
die am 18. Okt. v. J. einen Stein in die Kutſche des 
Königs warf, der die Königin verwundete. Man hielt 
dieſes Frauenzimmer für verrückt und ſomit für un⸗ 
zurechnungsfähig. Geſtern hat das Gericht erſter In⸗ 
ſtanz diefelbe deshalb unter Vormundſchaft geſtellt. 

Spanien, 

(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 24. April. 
Der Unterpräfekt von Bayonne an den Miniſter des 
Innern. Der Brigadier Zurbano hat am Iten d. zu 
Beceite das erſte Bataillon von Aragonien gänzlich in 
die Flucht geſchlagen. Dreihundert Rebellen ſind getödtet 
oder gefangen genommen worden; eine große Menge 
Waffen und Munition iſt in die Gewalt Zurbano's 
gefallen. 


N 
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Don Ramon Cabrera. 
(Geſchildert von General Baron von Rahden.) 
II 


. . Cabrera folgte der Gomez ſchen Expedition, ob⸗ 
wohl immer nur in einer ſecundären Stellung, wohin 
ihn Neid und Intrigue der andern Generale zurückge⸗ 
drängt hatten. Ermüdet hierüber, verließ er endlich, 
von einiger Cavallerie begleitet, den weitern Zug der 
Expedition, und nahm ſeine Richtung heimwärts nach 
Aragon, wo während ſeiner Abweſenheit ſehr viel Un⸗ 
heil über die Carliſten hereingebrochen war. Catavieja 
fiel in die Gewalt der Chriftinos; Forcadell wurde von 
Borſo de Carminati geſchlagen, und jeder der einzelnen 
Cpefs ergriff aufs neue das Leben der Parteigänger, 
aus welchem ſie Cabrera früher zur Ordnung gebracht 
hatte. Cabrera erfuhr dieſes Alles auf dem Marſche 
zur Heimath, und, wie geſagt, nur von weniger Ca⸗ 
vallerie begleitet, welche Ladioſa — eigentlich Don Ro⸗ 
driguez Cano — befehligte, erreichte er glücklich die 
Gränze von Aragon. Hier beim Eintritt in dies König⸗ 
reich ward er von gewaltiger Uebermacht angefallen, 
ſeine Truppen gänzlich zerſtreut; er ſelbſt empfing zwei 
Schußwunden und fand feine Rettung nur in eiligfter 
Flucht. (Nach eigenem Ausſpruch, das erſte und letzte 
Mal in ſeinem Leben.) Allein, nur geſchützt von Ladi⸗ 
oſa, ſeinem treuen Freunde, flüchtet er in die Wälder 
von Soria in Alt⸗Caſtilien; hier lagerten und betteten 
ſich die verwundeten Krieger nur auf Schnee, oft der 
größten Gefahr des Gefangenwerdens dadurch ausgeſetzt, 
daß das Blut ihrer Wunden den Feinden die Fährte 
giebt. Die Noth wuchs mit jeder Stunde; ſie blieben 
ohne alle ärztliche Pflege, und ihre Lage wurde immer 
ſchlimmer; ſelbſt die treue Stute Ladioſa's, auf deren 
Rücken Cabrera umherzleht, und welche durch ihr Wie⸗ 
hern die Flüchtlinge öfters zu verrathen drohte, mußte 
gecödtet werden. So ſchleicht ſich endlich Cabrera zu 

uß, am Arm ſeines treuen Führers, bei finſterer 
Nacht nach der nächſten Stadt, und klopft an die 
Thüre des Priefters des Orts, ohne denſelben zu ken⸗ 
nen oder zu wiſſen, wie er geſinnt ſei, jedoch feſt über⸗ 
zeugt, bei ihm mehr Mitleld zu begegnen als bei an⸗ 


dern, denn dieſer Ort, Almazan am Duero, ein rt 
bedeutender Marktflecken in Altcaftilien, war wr 
ige und hatte eine ſtarke feindliche Beſatzung. Be 
Prieſter hielt an feiner chriſtlichen Pflicht, nahm be i 
auf, verbarg fie in feinem eigenen Haufe, pflegte iger 
Wunden und behandelte beſonders den ſchwerbleſſitten 
Cabrera wie feinen eigenen Bruder. 

Obgleich die Feinde die Spur der Flüchtlinge verlo⸗ 
ren hatten, fo ſuchten fie dennoch allerorten und feld! 
in dem eigenen Hauſe des Predigers, doch niemals ab 
nend, daß gerade hier Cabrera, in der Mitte fein 
Feinde, ſich von ſeinen Wunden heilen laſſe. 

Nach einiger Zeit brach Ladioſa auf und eilte nach 
Niederaragon, wählte dort 50 Lanciers und kehrte na 
Alteaſtilien zurück, um ſeinen General zu befreien. In 
der Nähe von Almazan angekommen, verbirgt Ladieſt 
ſeine Reiter, und nur von dem jungen Arnau beglel 
tet, tritt er des Nachts verkleidet vor Cabrera's Schmer⸗ 
zenslager, deſſen Wunden noch nicht geneſen waren. 
Kaum hat jedoch unſer Held die Freunde erkannt un 
umarmt, ſo erkundigt er ſich nach dem Stand der 
Dinge in Aragon, und als er vernimmt, wie ſchlimm 
es dort ausſehe, erhebt er ſich mit Anſtrengung auf 
feine Kniee, gelobt dem Himmel 300 Meffen, fprindt 
auf und ruft: „a caballo, marchar, 4 caballo!“ 
(Cabrera's Lieblingsausruf zur Thätigkeit). Er vermummt 
ſich als Gelſtlicher, drückt ſeinem Wohlthäter *) die 
Hände und verläßt zur Stunde Almazan. 

Den Reitern, welche ihren General mit Freudengeſchriſ 
empfangen wollen, ruft er mit aller Energie ſeines eiſernen 
Willens zu: „Schweigt! Nicht Worte, nur Thaten ſollen 
unſere fernern Schritte bezeichnen!“ 


Sogleich nimmt er den Weg gen Aragon und, ohne 
zu ruhen, gelangt er nach Rubielos de Mora. Beide 
Orte find wenigſtens 25 deutſche Meilen von einander 
entfernt. Hier findet er die Reſte feiner fonft fo bril⸗ 
lanten Diviſion, jetzt faſt nackend, meiſt ohne Waffen 
und, was das Schlimmſte iſt, ohne Disciplin. Die 
Soldaten ſchreien gegen ihre Dfficiere, und dieſe klagen 
jene an. Cabrera macht ſie augenblicklich ſchweigen, übt 
einige Akte nothwendiger Strenge, verbannt Arevalo⸗ 
den die Soldaten laut deſchuldigten, er habe feigerweiſe 
Cantavieja aufgegeben. Serrador wird arretirt und Ca⸗ 
banero, reicher Gutsbeſitzer von Albalate del Arzobispo , 
unweit des mittlern Ebro, erhält an deſſen Stelle den 
Befehl in Niederaragon. Cabrera ſelbſt wendet ſich 
pfeilſchnell nach Valencia, wirft ſich am 18. Februar 
1837 bet Bunol, 8 Legnas weſtlich von der Haupt⸗ 
ſtadt, auf eine 3000 Mann ſtarke feindliche Colonne⸗ 
vernichtet ſolche, macht 2000 Gefangene, nimmt 3000 
Gewehre und einen großen Transport Montirungen, at? 
mirt und kleidet feine Bataillone, wiederholt daſſelbe 
Spiel den 29. März 1837 bei Butfaſo t, eine halbe 
Stunde vor Valencia, nimmt hierauf Chiva, Sueca u. 
a. Orte, und dieß Alles mit ſo raſtloſer Thätigkeit und 
in fo kurzer Zeit, daß man in Madrid die erſte Nach“ 
richt von Cabrera's Exiſtenz (da man ihn längſt todt 
geglaubt) durch den officiellen Bericht des Schlages bei 
Bunol empfängt. 

Borſo de Carminati, ein portugieſiſcher General im 
Dienſte der Revolution, befehligte damals in Valencla; 
er eilt von Caſtillon de la Plana der bedrohten Haupt- 
ſtadt zu Hülfe, begegnet Cabrera in den Ebenen von 
Tore Blanca und wird zurück geſchlagen; doch ein feind⸗ 
liches Bataillon, die Jäger von Oporto — meiſt Frem⸗ 
de, Deutſche und Franzoſen, früher in Dienſten des 
Dom Pedro — werfen ſich in die Häufer des Orte 
Cabrera will denſelben forciren, ſeine Infanterie mu 
aber weichen; da ſprengt er, von ſeiner Hitze verleitet, 
an der Spitze feiner berittenen Ordonnanzen vormä 
und chargirt den Feind in den Straßen; doch zwei Ku⸗ 
geln, welche beide in ſeinen Schenkel fahren, werfen 
ihn nieder, und nur mit höchſter Anſtrengung wird er 
dem gewiſſen Tod entriſſen; ſeine Soldaten, ihn todt 
wähnend, zerſtreuen ſich abermals, und unſer Held, nut 
von einigen Wenigen begleitet, begiebt ſich nach la Cena, 
um feine Wunden zu heilen. Wegen Mangels eines 
guten Chirurgen konnten aber die ſteckengebliebenen KW 
geln nicht herausgeſchnitten werden. In dieſem ZW 
ſtande erfährt Cabrera, daß die Feinde, feine Abweſen“ 
heit benutzend, ſich des wichtigen Punktes Villareal de 
108 Infantes bemächtigt hätten. Mit äußerſter Mühe 
und Anſtrengung wird er aufs Pferd gehoben, überfält 
mit feinen wenigen Ordonnanzen den Feind, verjagt 
denſelben und kehrt beinahe hergeſtellt nach la Cena zu⸗ 
rück, da durch die Bewegung des Pferdes ſich die Ku“ 
geln von ſelbſt vom Körper gelöſt hatten. 


) Don Manuel Maria Moron heißt der Ehrenmann. Er 
wurde von den Chriſtinos gefangen genommen, in 72 
ten geſchloſſen und fürchterlich mißhandelt. Endlich 1500 
er erſchoſſen werden. Cabrera bot Löſegeld und ui 
Gefangene zu deſſen Auswechslung, aber der Feind v 
weigerte es. Da bittet Cabrera, das einzi 
ſeinem Leben, den Feind und fo gelang es ihm, in 
ron gegen zwei höhere Chefs der Feinde auszuwechſe 2 
welche Cabrera in der Schlacht mit eigenen Händen 2 
fangen genommen hatte. Jetzt ſind Moron u. * ie 
unzertrennlich. Der noch junge und ſehr gebildete rer. 
liche iſt des Feldherrn Freund, Rathgeber u. Seelſorg 


Niederlande 
2.0 %0g, den 27. April. Ihre Königl. Hoheit die 
einzeſſin Albrecht von Preußen iſt geſtern 
achmittag um 3 ½ Uhr aus Berlin hier eingetroffen. 
Baſel⸗Landſchaft, 23. April. Letzten Montag iſt 
ir ehemalige Bezirks⸗Schreiber Martin und fein frü⸗ 
er Secretair Jundt von Binningen wegen auf: 
keriſcher Reden, die fie an der letzten Volks⸗Ver⸗ 
ammlung in Siſſach gehalten, gefänglich eingeſetzt wor⸗ 
B.. In der Nacht vom Dienſtag auf Mittwoch kam 
richt nach Lieſtal, die Siſſacher zeigten Luft, Martin 
= Gewalt zu befreien und das Zeughaus zu leeren. 
zer geſtrige Tag ging ruhig vorüber; doch erging das 
ufgebot an die Kavallerie und eine Kompagnie Infan⸗ 
ie aus den untern Bezirken, zum Schutz des Zucht⸗ 
und Zeughauſes Nachts in Lieſtal fich einzufinden. Die 
Aufgebotenen erſchienen. Nachts war Allarm in Lieſtal; 
uf eingegangene Nachrichten ward ein Ueberfall von 
Machern und Gelterkindern befürchtet, doch nicht aus: 
geführt. Die ganze Nacht hindurch brannten Wacht: 
er auf der Siſſacherfluh, um fie herum bei 100 Män⸗ 
5 gelagert. Heute Nachmittag ſah es gar kriegerlſch 
N Lieſtal aus. Statthalter Spitteler in Begleitung von 
mehreren Chaſſeurs und Landjägern erhlelt Befehl, den 
teivogel von Gelterkindern, vulgo Gemeindejogeli, eben⸗ 
als wegen aufrühreriſcher Reden nach Lieſtal zu brin⸗ 
den. Vom Erfolg ſemer Sendung iſt nichts bekannt. 
tgierungs⸗Rath Meyer von Ittiggen wollte Nachts 
mit Weib und Kind in die Reſidenz Lieſtal flüchten. 
in zweites Aufgebot iſt an das ganze Kontingent in 
n untern Bezirken zum Zug nach Lieſtal auf heute 
Uhr ergangen. 
Griechenland. 
Athen, 12. April. Der 25. März alten Styls 
6, April), als der Jahrestag des Beginns der Grle⸗ 
ſchen Revolution, wurde durch feierliches Tedeum, 
em das Königliche Paar beiwohnte, und durch Paradi⸗ 
zung der Truppen gefeiert. Abends waren die öffentli⸗ 
en Gebäude und der größte Theil der Privathäuſer 
leuchtet. — Vor einigen Tagen wurden 500,000 
rachmen als Abſchlag des Baieriſchen Darlehns 
bezahlt. Dieſe Maßregel wurde natürlich von der Preffe 
auf das heſtigſte angegriffen und den Baſern dabei wie⸗ 
er Vieles gefagt, was nicht in die Kategorie der Schmei⸗ 
cheleien gehört. — Das Verhältniß der Griechiſchen 
egierung zur Engliſchen ſcheint ſich wieder trüben 
zu wollen. Der Lord Ober-Kommiſſair der Joniſchen 
Inſein hat nämlich den Griechiſchen Konſul auf Kepha⸗ 
lonia ohne Weiteres abg „und es iſt darüber ein 
Motenwechſel eingeleitet, der bei bekannten Heftigkeit der 
hieſigen Engliſchen Diplomaten zu neuen Unannehm⸗ 
lichkeiten zu führen droht. Der ſeit längerer Zeit ab⸗ 
weſende Sekretalr der Engliſchen Geſandiſchaft, Herr 
Griffith, iſt aus England wieder hier eingetroffen. 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 14. April. (Privatmittheil.) 
Der Capudan⸗Paſcha Said Paſcha, welcher ſich nach 
icomedia begeben hatte, um alldort ein neu erbau⸗ 
tus Linienſchiff vom Stapel laufen zu laffen, iſt am 
zurück eingetroffen. Er begab ſich des andern Tags 
N den Palaſt von Tohiragan, um dem Sultan feinen 
pport zu erſtatten. Es find ſeit dem Abfall der Flotte 
nur noch 6 größere Kriegsſchiffe im tauglichen Zuſtande. 
D Das neu kreirte Handels⸗Tribunal unter Vor⸗ 
is Achmet Fethi Paſcha's hält alle Wochen zweimal 
eine Sitzungen. — Die Durchreiſe des aus Paris ges 
kommenen Grafen Damas, welcher ſich mit 66 Fran⸗ 
zoſen nach Perſien begiebt, hat hier viel Aufſehen er⸗ 
age, Ganz Pera hat ſich gewundert, daß eine ſolche 
Lolone unter den jetzigen Umſtänden nach Perſien aus: 
wandert. — Prinz Heinrich der Niederlande wird 
auf Befehl des Sultans auf feiner Reiſe und während 
eines Aufenthalts mit großer Aufmerkſamkeit behandelt. 
er Gouverneur von Smyrna hatte deshalb zuerſt ei⸗ 
gene Befehle des Sultans erhalten. — Nach Berichten 
aus Alexandrien vom 5. April hatte der Vice⸗König 
don feiner letzten Baumwollen⸗Ernte bereits 20,000 Bal⸗ 
en verkauft. — Das Gerücht, daß die Engländer von 
Bombai aus bel Suez eine Landung machen dürf: 
ten, erhält ſich fortwährend alldort. Sie hatten nach 
den neueſten Berichten ihre Garniſon in Aden verſtärkt, 
und man erwartet zwei Kriegsſchlffe bei Buſchir. — 
Nach Berichten aus Smyrna v. 10. d. war die fran⸗ 
zöſiſche Flotte unter Admiral Lalande im Golf von Agria, 
die engliſche war noch bei Vourla. — Nach den dis⸗ 
herigen Reſultaten des neuen Steuer⸗Syſtems, welche 
auf die Berichte aus den Provinzen baſirt find, dürfte 
die finanzielle Lage der Pforte ſich beſſer ſtelen, as man 
zu hoffen wagte. Die bisherigen Rechnungen zeigen ei⸗ 
den Ueberſchuß. — Die neueſten Nachrichten aus Ale 
dandrien bis zum 6. April lauten kriegeriſcher als je. 
Mehemet Ali hat den engliſchen und fanzöſiſchen Con: 
uln alle Anträge neuerdings abgeſchlagen. 

Man erwartet mit nächſtem die Niederkunft 
zweier Frauen des Sultans. Der Hof⸗Aſtrolog 
1 t in den Sternen geleſen, das der Padiſchah mit ei⸗ 

em Prinzen und einer Prinzeſſin beglückt werden foll. 
8 werden ungeheure Zurüſtungen getroffen, um bie 
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Geburt des erhofften Thronfolgers würdig zu feiern. 
Die Großen des Reichs ſetzen die üblichen Geſchenke 
für die Sultaninnen in Bereitſchaft, und die ächten 
Moslims freuen ſich im Voraus auf die verſprochenen 
Feierlichkeiten. Den Glanzpunkt aller Türkiſchen Feſte 
bildet gewöhnlich die vielfarbige zauberhafte Beleuchtung 
der Stadt, des Hafens des Bospors, der zahlreichen 
Schiffe, von denen es hier wimmelt. — Es ſcheint, 
daß die Pforte Anzeigen von bevorſtehenden Unruhen 
erhalten hat, wenigſtens bemerkt man, daß zur Nachtzeit 
die Poſten und Patrouillen verſtärkt ſind. Auch ſind 


bedeutende Detaſchements Artillerie wechſelweiſe in zwei 


Kaſernen jeden Abend conſignirt. i 
Aerandrien, 6. April. Dieſer Tage benachrich⸗ 
tigte Oberſt Hodges den Paſcha, daß er von Lord 
Ponſonby beauftragt ſei, die Rückkehr der Offiziere 
und Matrofen der Türkiſchen Flotte nach Kon: 
ſtantinopel ſo viel als möglich zu begünſtigen, auch 
ihnen die Mittel dazu zu verſchaffen.“) Hierauf erhielt 
er vom Paſcha die Antwort: „daß er Befehl geben 
würde (wie er ihn denn auch ſogleich gegeben), den er⸗ 
ſten der Türkiſchen Offiziere oder Matrofen, der Miene 
machen würde, ohne feine Erlaubniß abreiſen zu wollen, 
vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und erſchießen zu laſſen.“ 
Dieſe runde Antwort foll eine lebhafte Diskuſſion zur 
Folge gehabt haben, worin Oberſt Hodges dem Paſcha 
die unangenehmſten Sachen geſagt, unter Anderem, daß 
er nichts als ein gewöhnlicher Paſcha der Pforte ſei, 
der er gehorchen müͤſſe, bis er unabhängig erklärt ſel, 
welches indeſſen ſobald nicht der Fall fein dürfte; tiber: 
dies dürfte er überzeugt ſein, daß England nie einwilli⸗ 
gen werde, ihm Syrlen zu überlaſſen, und daß er ſich 
glücklich ſchätzen könne, wenn man ihm Egypten laſſe. 
Es wurde jedoch nichts Beſtimmtes von dem Vorhaben 
Englands, noch was ihm daſſelbe zugeſtehen wolle, er⸗ 
wähnt. Sodann benachrichtigt Oberſt Hodges den 
Paſcha, daß die Engländer die für ihn angeworbenen 
Albaneſer auf den Joniſchen Inſeln zurückgehalten, 
indem fie nicht geſtatten könnten, daß er feine Armee 
auf Koſten und mit Unterthanen der Türkei rekrutire. 
Der Paſcha blieb die Antwort darauf nicht ſchuldig: 
20,000 Albaneſer find in meinen Dienften, und wenn 
ich deren 40,000 mehr haben will, ſo werden ſie trotz 
der ganzen Macht Englands hierher kommen. Man 
ging nun zu anderen Beſchwerden über, z. B. daß der 
Paſcha in Mingrelien Unruhen anzuſtiften ſuche. Da 
wurde er ungeduldig, ſtand auf und erwiederte heftig, 
daß er die ganze Türkei in ſeinen Händen habe, daß 
es lediglich von hm abhinge, ſie, wann und wie er wolle, 
aufzuwiegeln. So wie Oberſt Hodges den Paſcha er⸗ 
hitzt ſah, bat er ihn, ſich nicht zu erzürnen. „Ihre Fra⸗ 
gen und Vorwürfe ſind dazu gemacht, mich in Zorn zu 
lreiben, doch laſſen wir dieſe Diskuſſionen!“ Darauf ver⸗ 
tieß erden Divan, Hrn. Hodges mit Hrn. Alliſſon, Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär in Konſtantinopel u. Erſterem vom Lord Pon⸗ 
ſonby beigegeben, zurücklaſſend. So endigte denn dieſe 
dreitägige Unterhandlung, deren erſte Folge die Ernen⸗ 
nung des Türkiſchen Ex⸗Kapudan (Achmed Paſcha) zum 
Kapudan Paſcha in Egyptiſchen Dienſten für die beiden 
vereinigten Flotten war; er ſoll zugleich den Oberbefehl 
über alle hier befindlichen Landtruppen übernehmen. Die: 
fee Akt hat hier außerordemliche Senſatſon gemacht; 
man ſchreibt denſelben auch einer Verräthe rei bei, 
die Chosrew Paſcha ſich gegen Mehemed Ali habe 
zu Schulden kommen laſſen. Auf Anrathen, wie man 
ſagt, des Herrn von Pontois, ſich mit Mehemed Ali 
wo möglich direkt zu verſtändigen, habe Chosrew Pa⸗ 
ſcha vor einiger Zeit eine konfidentielle Korreſpondenz 
mit demſelben eröffnet, und beſonders darauf gedrun⸗ 
gen, daß er ihm klar und deutlich zu erkennen gebe, 
was ſeine äußerſten Bedingungen zur Abſchließung eines 
Friedens wären; er ſehe ein, daß die verbündeten Mächte 
die Sachen zu ihrem Vortheile in die Länge ziehen woll⸗ 
ten ꝛc. Mehemed Ali, glaubend, daß Chosrew Paſcha 
es endlich aufrichtig mit ihm meinte, ſchrieb ihm denn 
auch in ganz vertraulicher Weiſe. Sobald jedoch Chos⸗ 
rew Paſcha ſeinen Brief in Händen hatte, ſoll er nichts 
angelegentlicher zu thun gehabt haben, als denſelben dem 
Engliſchen und den Ruſſiſchen Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel mitzutheilen, worüber denn Mehemed Ali aufs 
äußerſte aufgebracht iſt, und ſich nun zu Allem berech⸗ 
tigt glaubt. Durch die Ernennung des Ex⸗Kapudan zum 
Kapudan Paſcha ſeiner Flotte (Türkiſch⸗éEgyptiſchen ) eig⸗ 
net er ſich die Türkiſche nun gänzlich zu, welche früher 
immer unter dem Kommando ihres Chefs und nach 
Abſetzung Achmed Paſcha's unter dem Befehl von Mu⸗ 
ſtapha Paſcha blieb. Indeſſen nimmt der Unmuth an 
Bord der Türkiſchen Flotte immer mehr zu; der deut⸗ 
lichſte Beweis davon iſt, daß auf einem Griechiſchen 
Schiffe unter Ruſſiſcher Flagge der Oberſt der Türkl⸗ 
ſchen Landungs⸗Truppen mit einem Linienſchiffs⸗Capi⸗ 
tän und 79 Matrofen entwich“) Auch hat der neue 
Kapudan Paſcha gleich darauf angetragen, daß man die 
Quarantaine der Schiffe aufhebe, und zum wenigſten den 
Offizieren erlaube, an das Land zu gehen, was denn auch bewil⸗ 
ligt wurde. Man ſpricht von einer entdeckten Verſchwö⸗ 
rung, nach welcher in Einer Nacht die Türken ſich alle 
) Wir haben bereits in der vorgeſtrigen Zeitung über 

dieſe Angelegenheit einige kurze Notizen mitgetheit. 
60 Vergleiche die vorgeſtrige Breslauer tg. Red. 


der Politik Frankreichs zu nähern. 


ihrer Boote zur Flucht bedienen ſollten, um nach Cara⸗ 
manien zu ſegeln. Die Araber und Türken ſind wie 
Katzen und Hunde auf einander, deswegen hat die viel 
beſprochene Fuſion der Offiziere und Matroſen nie ſtatt⸗ 
finden können; man wagte ſie nicht in Vollzug zu brin⸗ 
gen, ungeachtet Allem, was in Briefen von hier dar⸗ 
über berichtet worden. — Herr Cochelet, der jene Er⸗ 
nennung des Kapudan Paſcha erſt ſpät erfuhr, begab 
ſich am Aten d. M. Morgens 8 Uhr zum Paſcha, und 
blieb mit ihm bis um 11 Uhr; er beklagt, daß der Pa⸗ 
ſcha ſich zu einem ſolchen Schritt habe hinreißen laſſen, 
Staatsſtreiche könnten zu nichts führen; der Paſcha ſoll 
ihm wiederholt haben, daß er wiſſe, großes Spiel zu 
ſpielen und daß er entſchloſſen ſei, es jetzt gänzlich durch⸗ 
zuſpielen. Strenge Befehle ſind wiederum nach dem 
Innern abgegangen, den Anmarſch der Truppen zu bes 
ſchleunigen, von denen ein Theil bei Damanhur (nicht 
welt vom Mahmudie⸗Kanal gelegen) und ein Theil 
bei Ramley zwiſchen hier und Abukir lagern wird. Kur⸗ 
ſchid Paſcha geht nach Syrien mit ſeinen Truppen. 
Neue Aushebungen ſollen die Rezimenter in Syrien 
verſtärken, da dieſelben ſehr durch Krankheiten gelichtet 
werden. Aus Syrien nichts beſonderes Intereſſantes. 
Ibrahim Paſcha hielt ſich fortwährend in Maraſch auf, 
Soliman Paſcha manchmal in Beyrut, Said. aber 
hauptſächlich in St. Jean d'Arce, welches man immer 
mehr befeſtigt. — Nachſchrift am 7ten. Nach An: 
kunft des geſtrigen Paketboots hat Herr Cochelet dem 
Paſcha die beſten Vorſicherungen gegeben, daß Frank⸗ 
reich hoffe, die orientalifche Frage günſtig für ihn zu 
beendigen; er müſſe ſich nur ruhig verhalten, alle auf⸗ 
fallende Schritte vermeiden und ſich noch zu einigen Ab⸗ 
tretungen verſtehen; die allirten Mächte fingen an, ſich 
Es ſoll dem Paſcha 
jetzt leid thun, ſich zur Ernennung des Kapudan Pa⸗ 
ſcha habe hinreißen zu laſſen, es wäre wahrſcheinlich nicht 
geſchehen, wenn er eine Poſt früher die Inſtructſonen 
des Herrn Thiers gekannt hättte. Sämmtliche Offiziere 
der Türkiſchen Flotte wünſchen nach Konſtantinopel zu⸗ 
rückzukehren, und es ſind hauptſächlich ihre Briefe, welche 
die in dieſer Hinſicht von Lord Ponſonby dem Paſcha 
gemachten Anmuthungen verurſacht haben. Bis jetzt 
ließ das Betragen Mehmed Ali's immer vermuthen, 
daß er nur die Schiffe zurückhalten wolle, daß aber die 
Mannſchaft nach Konſtantinopel zurückkehren könne, be⸗ 
ſonders die Offiziere. Jetzt iſt die Sache entſchieden. 
Der neue Kapudan Pascha Mehemed Ali's hat ſtren⸗ 
ges Gericht über die in der neulich entdeckten Verſchwö⸗ 
rung begriffenen Offiziere und Unteroffiziere gehalten. — 
15 der erfteren find zu Gemeinen degradirt worden; viele 
der letzteren haben 3 — 400 Stockſchlaͤge erhalten. — 
Die heute aus Kahira erhaltenen Briefe verſichern, daß 
alle Buden geſchloſſen ſind, daß keiner von den Buden⸗ 
händlern in der verfloſſenen Woche einen Piaſter bezahlt 
habe. Da ſie ſich gänzlich dem Dienſte der National⸗ 
Garde widmen müſſen, ſo können ſie ihren Geſchäften 
nicht weiter vorſtehen; wer wird aber ihre Schulden an 
die ausländiſchen Kaufleute bezahlen? (A. 3.) 
s A ſie n. i 

Tabris, 12. Februar. Das Gerücht von der Ein: 
nahme Sulimania's durch die Truppen des Schachs 
von Perſien beſtätigt ſich nicht, wohl aber heißt es, daß 
ein Corps in der Richtung nach jener Stadt aufgebro⸗ 
chen und angeblich nach Bagdad beſtimmt ſei. Der 
Grund oder Zweck dieſes anſcheinenden Angriffs auf 
das Türkiſche Gebſet iſt nicht bekannt. Der Schach 
ſelbſt befand ſich in Iſpahan und iſt gegen den Rath 
ſeiner Miniſter und Mollahs entſchloſſen, den Marſch 
nach Schiras fortzuſetzen. Die Zahl der bei Iſpahan 
zuſammen gezogenen Truppen ſoll ſehr bedeutend ſein. 
Dieſe kriegeriſchen Bewegungen des Schachs haben große 
Unruhe unter dem Volke erregt, das noch an den Fol⸗ 
gen der erzwungenen Contributionen vom vergangenen 
Jahre leidet und in dieſen Rüſtungen nur den Vor⸗ 
wand ſieht, ihm auch das Wenige zu rauben, was es 
noch beſitzt. Der Handel jeder Art liegt völlig danle⸗ 
der. Aus Herat iſt keine neuere ſichere Nachricht ein⸗ 
gegangen, doch hieß es, daß eine Diviſion der Armee 
des Schachs die Stadt Gorian, etwa drei Tagmärſche 
von Herat, noch immer beſetzt halte, und man glaubt, 
daß in kurzem eine Bewegung dahin flatifinden werde. 

Engl. Bl.) 

Man erfährt aus Canton, daß mehrere Engliſche 
Schiffe an die Dänen und Amerikaner cedirt wor⸗ 
den ſind, und daß dieſelben durch Zranspottirung Eng⸗ 
liſcher Waaren von Hong⸗Kong nach Whampoa bedeu⸗ 
tendes Frachtlohn gewonnen haben. Aber der Kommiſ⸗ 
für Lin ließ ſich in ſeiner Wachſamkeit doch nicht täu- 
ſchen, er mußte es vielmehr durch Drohungen bei den 
Konſuln der Vereinigten Staaten und Dänemarks da⸗ 
hin zu bringen, daß ſie ſich verpflichteten, zu ſolchen 
Manövern nicht mehr hülfreiche Hand zu bieten. 


Kokales und Provinzieiles. 
Breslau, 3. März. Am 30ſten v. Mes. kam 
unweit der Klaren⸗Mühle der Leichnam des Steinſchlei⸗ 
fer⸗Geſellen Adolph Friedrich zum Vorſchein, welcher am 
19 ten aus einem Kahne geflürze war, mit welchem er, 
obwohl unkundig ſeiner Lenkung, unternommen hatte, 
über die Oder zu fahren. 


7 


Am Iſten d. rettete der Schifferknecht Hübner eine 
Frauensperſon, welche ſich neben dem Strauchwehre an 
der alten Oder, wo er als Bauarbeiter befchäftigt war, 
in das Waſſer geſtürzt hatte. c 

In der beendigten Woche ſind von hleſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 46 männliche, 35 weibliche, über⸗ 
haupt 81 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzeh⸗ 
rung 5, an Alterſchwäche 5, an Brandwunden 1, an 
der Vräune 1, an Bruſtkrankheit 2, an Krebsſchaden 
1, an Gehirnleiden 2, an Herzleiden 1, an Krämpfen 
15, an Kehlkopf⸗Entzündung 1, an Leberleiden 1, an 
Luftröhrenſchwindſucht 3, an Lungenlelden 17, an Ner⸗ 
venfieber 2, an Gallenſieber 1, an Schwämme 1, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 8, an Schwäche 3, an Unter⸗ 
leibskrankheit 1, an Waſſerſucht 1, zu früh geboren 2, 
todtgeboren 4, ertrunken iſt 1, erhängt hat ſich 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 22, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 
bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 6, von 20 
bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 
bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 
bis 70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 9, von 80 
bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1048 Scheffel Weizen, 332 

Jer Roggen, 293 Scheffel Gerſte u. 616 Scheffel 
afer. 

Auf dem am 27ſten v. M. hier abgehaltenen Pferde⸗ 
und Viehmarkt waren gegen 900 Pferde, worunter aber 
uur 20 Stück junge Pferde, feilgeboten. An inländi⸗ 
ſchen Schlachtvieh waren nur 90 Stück Ochſen, 60 
Stück Kühe und 267 Stück Schweine vorhanden. 

Stromabwärts ſind auf der Oder hier angekom⸗ 

men: 5 Schiffe mit Weizenmehl, 3 Schiffe mit Kalk, 

24 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Blech, 1 
Schiff mit Eiſen, 97 Gänge Brennholz und 223 Gänge 
Bauholz. N 


Breslau, 3. Mai. Eine äußerſt merkwürdige 
Erſcheinung im gewöhnlichen Gange der Witterung un⸗ 
ſerer nördlichen Hemiſphäre war der verfloſſene Monat 
April. Anſtatt nach ſeiner Gewohnheit mit Regen und 
Sonnenſchein in fortwährendem Wechſel zu ſpielen und 
zuweilen mit kalten Winden und heftigen Stürmen da⸗ 
zwiſchen zu fahren; gab er uns den angenehmen heitern 
Himmel und die warme Temperatur des Maies; und 
wenn die Vegetation nicht durch den winterlichen März 
ſo ſehr niedergehalten worden wäre, würde er uns auch 
mit grünenden Wieſen und blühenden Bäumen erfreut 
haben. Aber der März hatte zu arg gehauſt, er ſchien 
die Funktionen des Februars übernommen zu haben. — 
Gleich am 1. April jedoch trat eine gänzliche Aenderung 
der Witterung ein, die Sonne brach durch den dicken 
Wolkenſchleier und die Feuchtigkeit der Luft ſchlug ſich 
in einigen ſtarken Nebeln nieder. Die Temperatur ſtieg 
bedeutend und erreichte in der zweiten Hälfte des Mo: 
nats ſogar die Höhe von 170. Zwar traten anfangs noch 
einige Nachtfröſte ein, doch machten die warmen Tage 
ſie bald vergeſſen. Bei faſt durchgehends heiterem, nur 
an einigen Tagen mit kleinen Wölkchen bedeckten Him⸗ 
mel, war die Luft rein und gab nicht die geringſte Hoff⸗ 
nung auf Regen. Und gerade das iſt der Umſtand, 
über welchen jetzt der Landmann ſeine Klage erhebt. 
Die Erde iſt ausgetrocknet und wenn an vielen Orten 
die Winternäſſe in den erſten Tagen des Monats nicht 
zuließ, die Frühlingsarbeiten zu beginnen, giebt jetzt der 
trockne Boden der ausgeſtreuten Saat kaum Feuchtig⸗ 
keit genug zu keimen. Und doch iſt gerade der April 
der Monat, der dem Frühlinge die Kraft geben ſoll, zu 
zeugen und zu nähren; denn wenn wir erwarten, daß 
der Mai alle Saat aus der Erde heraus holen foll, fo 
würden wir eben nicht die beſten Hoffnungen für den 
Sommer hegen dürfen. — Mai haben wir alſo ſchon 
im verfloſſenen Monat gehabt; wird nun im Mal der 
April nachkommen, wie es der Februar im März that? 
— Die Anfänge wären da, heftige Stürme von 900 
am 1. und 2ten und kalte Winde machen die Luft 
nicht eben angenehm. — Nach einer alten Bauerregel 
jedoch, wird der Mai nicht ganz ungünſtig ausfallen, 
denn der 1. war nicht warm und heiter, und wenn es 
nun vielleicht auch beſſer geweſen wäre, es hätte gereg⸗ 
net, oder die Luft ſich feucht erwieſen, ſo iſt doch der 
Landmann ſchon zufrieden, wenn der 1. Mai nur nicht 
ſchön iſt. — Man lache und ſpöttle nicht über ſolche 
Regeln, bevor man nichts Beſſeres dagegen halten kann; 
denn mit unſerer wiſſenſchaftlichen Meteorologe find wir 
wahrlich noch ſehr im Argen. Die verſchiedenartigſten 

eußerungen der verſchiedenſten gleichzeitig wirkenden 
Kräfte, die ungeheure Mannichfaltigkeit der örtlichen 
Einwirkungen und Störungen auf den regelmäßigen 
Evolutionsprozeß der Erde in unſerer nördlichen Hemi⸗ 
fphäre, dem einzigen Sitze der Kultur des Geiſtes, ma⸗ 
chen die Erkennenſß der meteorologifchen Phänomene und 
ihre wiſſenſchaftliche Behandlung fo ſchwierig, daß man 
nicht eher zu einem wirklichen Syſteme gelangen wird, 
bis man von dem einfachen Gange der Erſchelnungen 
in den Tropengegenden, woſeloſt bei der regelmäßigen 
Temperatur und dem regelmäßigen Winde das Baro⸗ 
meter die Stunden des Tages faſt ſo genau anzeigt, 
wie eine Uhr, wird ausgehen können. — Es iſt zwar 
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jetzt ſchon Einiges gethan, doch um zu einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Syſteme zu gelangen, immer noch zu wenig. 


Ueber das Ziel der Präparanden⸗Bildung. 
Ueber den genannten Gegenſtand hat ſich Semi⸗ 
nar⸗DOjrektor Binner in dem Programm zur diesjäh⸗ 
rigen öffentlichen Prüfung der unter ſeiner Leitung blü⸗ 
henden Anſtalt ausgeſprochen, indem er die Frage zu 
beantworten ſuchte: „Welches Ziel ſollen Präparanden 
behufs ihrer Aufnahme in das Seminar erreicht haben?“ 
Er hat ſich dadurch auf den Dank aller Freunde des 
Schulweſens höhere Anſprüche erworben, als wenn er 
über Hegelſche Philoſophie oder über Goethes Fauſt oder 
über ähnliche den Schulprogrammen fern liegende Ge⸗ 
genſtände geſchrieben und den Blick des Publikums mehr 
auf die doch immer untergeordnete Befchäftigung etwal⸗ 
ger Muſeſtunden, als auf ſeine Amtsthätigkeit hinge⸗ 
lenkt hätte. Somit iſt dem vielfach ausgeſprochenen 
Wunſche, eine bündige Erklärung über die Anforderun⸗ 
gen zu erhalten, welche an Präparanden gemacht wer: 
den, die in das hieſige Seminar eintreten wollen, ein 
Genüge geſchehen; denjenigen, welche ſich dem verdienſt⸗ 
lichen Geſchäft unterziehen, junge Leute für das Semi: 
nar vorzubilden, iſt ein Ziel geſteckt, nach welchem ſie 
zu ſtreben, eine kurze Anweiſung ertheilt, wie fie daſſelbe 
zu erreichen haben, der Unklarheit und Verworrenheit 
alſo, welche in dieſer Beziehung vlelfach obwaltet, ge⸗ 
holfen worden. Die Trägheit derjenigen Präparanden⸗ 
bildner aber, welche die ihnen anvertrauten Geiſter durch 
ein bloßes müſſiges Anſchauen ihrer Lehrerkünſte oder 
durch maſchinenmäßiges Einprägen todter Maſſen der 
Erkenntniß oder durch allzuſorgliche Abrichtung für das 
häusliche Weſen zu fördern vermeinten, hat — Gott 
gebe es! — einen wohlthätigen Stoß erhalten, ſo wie 
die gekränkte Eltelkeit vieler unter ihnen, welche die Zu⸗ 
rückweiſung ihrer Zöglinge am llebſten parteliſcher Ge: 
ſinnung oder Ungunſt der Umſtände ſchuld geben möchte, 
auf eine heilſame Weiſe bedeutet worden iſt, wo der 
eigentliche Grund verfehlter Erwartungen zu ſuchen 
ſei. Betrachtet man die Forderungen an ſich, wie ſie 
in dem vorliegenden Programm aufgeſtellt worden und 
beurtheilt man ſie nach dem nächſten Ziele, welches der 
Seminariſt in ſeinem Triennium erreichen muß und mög⸗ 
licher Weiſe erreichen kann, ſo möchte man faſt behaup⸗ 
ten, daß ſie mehrfach zu niedrig geſtellt worden ſind. 
Forderungen, wie die, daß der Präparand die Kernſprüche 
der Bibel dem Gedächtniß eingeprägt habe, daß er fer⸗ 
tig und finngemein leſen, fo wie orthographiſch richtig 
ſchreiben kann, Forderungen, wie ſie faſt an jedes Kind, 
das zur Confirmation zugelaſſen wird, geſtellt werden 
müſſen, ſolltem bei einem Präparanden ſich ſchier von 
ſelbſt verſtehen. Indeß ſind wir weit entfernt, hieraus 
einen Vorwurf abzuleiten, da ja jene Forderungen noch 
nach einem Zwelten beurtheilt werden müſſen, nach der 
Bildungslinie nämlich, welche die Präparanden, bevor 
ſie ſich zur Aufnahme in das Seminar melden, in der 
Regel nicht überſchreiten. Wenn aber noch Präparan⸗ 
den dem Seminar geſtellt werden, welche Bibelſprüche 
nur flüchtig und halb, nur den Wörtern, nicht den Ge⸗ 
danken nach auswendig gelernt haben, Kirchenlieder, die 
allſonntäglich in jeder Kirche vorkommen, nicht fehlerfrei 
oder gar nicht ſingen können, dem diktirenden Lehrer 
blanken Unſinn nachſchreiben, Rechnungsaufgaben, ſo⸗ 
bald dieſelben nur einiges Nachdenken erfordern, nicht 
zu löſen vermögen, die unterſcheidenden Merkmale zweier 
Hausthiere nicht aufzufinden im Stande ſind: wie kön⸗ 
nen dann die Forderungen füglich anders geſtellt wer⸗ 
den, als fie geſtellt worden find? Wenn eine Anſtalt, 
die ſich mit ſo geringen Anfängen begnügen muß, am 
Ende von 3 Jahren doch noch fo glänzende Reſultate 
ergiebt, als ſich bei der letzten Prüfung herausgeſtellt 
haben, ſo kann man ihr die Hochachtung nicht verſa⸗ 
gen, ſie verdient ihren Platz in öffentlichen Blättern 
und die Aufmerkſamkeit auch desjenigen gebildetern Pu⸗ 
blikums, dem die Wichtigkeit des Volksſchulweſens noch 
nicht ganz klar geworden iſt. Wenn man aber den 
gewöhnlichen Bildungszuſtand der Präparanden berück⸗ 
ſichtigt und darum jene Herabſtimmung der Forderun⸗ 
gen gerechtfertigt findet, ſo wird doch nicht verhehlt wer⸗ 
den dürfen, daß eben deswezen die Forderungen betreffs 
der Muſik zu hoch, zu fern und mit den übelgen nicht 
glelches Niveau zu halten ſcheinen, fo wie fie auch faft 
zu koſtſpielig ſein möchten. . 
jedenfalls hier eine Berückſichtigung, wo es ſich um junge 
Leute handelt, die zuweilen mehrere hundert Thaler auf: 
wenden, um oft nicht mehr als 25 Thaler jährlichen 
Gehaltes zu beziehen. Doch beſcheidet ſich Ref. gern, 
nicht Sachkenner genug zu fein, um über die Noth⸗ 
wendigkeit der für die Muſik geftellten Anforderungen 
abzuurthellen. Tiefer in die Sache hier einzugehen, 
dürfte nicht geftattet fein; wer nähere Aufſchlüſſe wüͤnſcht, 
der kaufe ſich die genannte Abhandlung, welche für 3 
Sgr. bei dem Hauswirthe Köhler im Seminar zu ha⸗ 
ben lund deren Ertrag von der lliebreichen Sorge des 
Verf. für die Krankenkaſſe der Seminariſten beſtimmt 
worden iſt. Nicht bloß wegen dieſer wohlthätigen Ab⸗ 


ſicht, ſondern vorzüglich, weil dieſe Abhandlung einen 


nicht unwichtigen Beitrag zur Kenntniß des Volksſchul⸗ 
weſens in unſerer Provinz liefert, iſt zu wünſchen, daß 


Der Koſtenpunkt verdient 


Nur auf Eins 


dieſelbe in weitern Kreiſen ſich verbreite. Bu. 


ſoll Hier noch aufmerkſam gemacht werden. Der of 
der beſprochenen Abhandlung deutet mehrfach Die 
hin, welche Verdienſte ſich die Geiftlichen um bie Ms 
dung der Präparanden und fo mittelbar um das DO bt 
ſchulweſen überhaupt erwerben können. Ref. erlaue 
ſich noch weiter zu gehen und geradezu den Zunft 
auszuſprechen, daß, wo auch Präparanden gebildet we 

den, die Geiſtlichen gehalten ſein möchten, an die 

Geſchäft nach Kräften Theil zu nehmen und dahin 4 
wirken, daß im Seminar immer weniger auf Anis 
uung von Kenntniſſen Rückſicht genommen werden DU” 
immer mehr aber auf Ausbildung einer tüchtigen Lehr⸗ 
methode hingearbeitet werden könne. r. H. 


Theater. z 
Richard Savage von Karl Gutzkow. 
Als dieſes Tauerſpiel in Frankfurt a. M. zum erſten 
Male mit einem unerhörten Beifalle aufgeführt worden 
war, und dieſer Beifall bei Wiederholungen ſich 
möglich noch ſteigerte, wollte das Erſtaunen, we 
ſich indeß gar bald Neid und Mißgunst beimiſchte, IF 
Ende finden. Es war ja gar nicht denkbar, daß 
ſo ſcharfer und unerbittlicher Kritiker, der 
dazu einige unbeſonnene Novellen und Romane (Moba 
Guru ließ man wohlweislich unerwähnt) geschrieben 
hatte, deſſen „Nero“ und „Saul“ verunglückte 
matiſche Verſuche waren, einmal endlich einen glü 
chen Wurf gethan haben und zur Erkenntniß ſeines 
ren Berufes gelangt ſein ſollte. Das bedachte 
nicht, daß alle jene früheren Arbeiten. dieſes geiſtrel 
Schriftſtellers nichts waren als Selbſtorientirungen un 
Entdeckungsreiſen, auf welchen der Verfaſſer ſelbſt wahl 
lich keine vergnügten Tage verlebte und daß ſogar fein? 
„Wallp,“ weit entfernt, ihn bei der Nachwelt in üble" 
Kredit zu bringen, vielmehr den Beweis liefern wild 
daß Gutzkow's Gemüth eines großen und unendlich tiefen, 
obgleich allgemein mißverſtandenen, Schmerzes fü 
war. Trotz aller Verdächtigungen, kühlen und mitu 
auch hämiſchen Kritiken wurde das Stück mit demſel 
ben Erfolge in Weimar, Hamburg, ja ſogar in Min 
chen und Dresden aufgeführt; nur in Leipzig gelang 
einer bekannten literariſchen Coterie, welche ſeldſt (60) 
feit vielen Jahren über einem „modernen Trauerfpielt 
brütete, dem Gedichte eine laue Aufnahme zu verſchal 
fen und dieſes Reſultat triumphirend in alle Welt auf 
zupoſaunen, als ob Leipzig jemals als Trägerin des gu⸗ 
ten Geſchmackes anerkannt worden wäre. Dazu kam 
noch, daß man dem Richard Savage Moſens Otto III. 
entgegenſetzte!! Das Unglück war aber trotz dem geſche⸗ 
hen, das Trauerſpiel hat einen ungeheuern Ruf erlangt 
und die bedeutendſten deutſchen Bühnen beeilen ſich for 
während, daſſelbe zur Aufführung zu bringen. 
Stück konnte man nicht mehr todtſchlagen, wohl aber 
dem Dichter wo möglich die Ehre der Erfindung rau 
ben. Man fand auch bald, daß Gutzkow eine Biogta' 
phie, verfaßt von Johnſon, und Maſſon's Roma 
„la couronne d'épines“ fleißig benutzt habe un 
alſo doch nicht fo productiv ſei, als man fürchtet. 
Ich hoffe jedoch, daß ſich Gutzkow mit Shakefpeatt 
Leſſing, Göthe und Schiller zu tröſten wiſſen wird / 
welche ebenfalls ohne Gewiſſensbiſſe den ſchon vorhan, 
denen Stoff benutzten, und nichts deſto weniger auf 
dramatiſche Erfindung Anſpruch zu machen berechtigt 
waren. Das kritiſche Geſchret in faſt allen deut 
ſchen Journalen der verſchiedenſten Farben (manche Diät’ 
ter haben 3 — 4 Kritiken gebracht) wäre übrigens wol 
geeignet geweſen, denen, welchen es nicht vergönnt if 
das Trauerſpiel zu ſehen, die Köpfe zu verwirren, 
gar Mancher mag denken, daß ein „modernes“, © 
„ſociales“, oder „Tendenzj⸗Drama“ mit dem Sten Akte 
beginnt und mit dem Iften endet. Deßhalb wird, wit 
ich hoffe, eine kurze Darſtellung des Siüjets, an wel 
ſich dann eine kritiſche Betrachtung knüpfen ſoll, nl 
überflüſſig ſein. — Richard Savage, ein junger Dich 
ter von excentriſchem Charakter, lebt ohne Kenntnig fein! 
Herkunft in der größten Armuth unter dem gemeinfl 
Londner Pöbel, und weder die Freundſchaft Steele s n 
die Liebe Miß Ellen's iſt im Stande, feine Lebens w 
zu ändern. Ein einziger Gedanke raubt dem Dichte 
(der alſo vorzugsweiſe auf das Gefühls⸗ und 
müthsleben angewieſen iſt, was durchaus nicht überſehſn 
werden darf) die Ruhe und Zufriedenheit: der Mang. 
an Mutterliebe. Je drückender ihm dieſer Gedanke, vo 
allem Famllienleben verbannt zu fein, war, deſto grö 
ift natürlich auch das Entzücken, als er durch unzwel 
felhafte Documente von ſelner Herkunft belehrt wird un 
erfährt, daß feine Mutter eine der geiftreichften und 9 
feiertſten Damen Londons ſei. Es iſt feinem Chara, 
ganz gemäß, daß er vor Freuden die tollſten Streich 
begeht, ſich, um der Mutter keine Schande zu moch 
in ungeheure Schulden ſtürzt und der zuverſichtliche 
Hoffnung lebt, die Lady müſſe nach ihrem verlorenen 
Sohne keine geringere Sehnſucht haben, als er nach die 
Mutter. Daß das Gegentheil ſtattfinden, daß ſich uch 
Lady ihres früheren Fehltritts ſchämen, ja daß fie d hr 
die Ueberzeugung, ihr wahrer Sohn fei ſchon feit Jus, 
ten todt, ihn ſelbſt für einen Betrüger halten und a 
Cortſetzung in der Beilage.) — 
Mit einer Beilage 


fin (Fortſetzung.) 
glich mit Verachtung, zuletzt aber mit dem bitterſten 
a behandeln könne, — dies Alles fällt ihm, der von 
5 Treiben der großen Welt gar keine Ahnung hat, 
des nicht im Traume ein. Im Gegentheile ſucht er 
e Lady durch die augenſcheinlichſten Huldigungen, 
eiche nur das Geſpötte ihrer Bekannten erregen, 
zu erweichen und wird auf die Weiſe in der be⸗ 
en Meinung für feine Mutter zur entſetzlichſten Fu⸗ 
+ fo daß diejenigen, welche überall Moral ver 
ngen, in dem Schickſal der Lady ihre vollkommenſte 
efriedigung finden werden. Der Wunſch, anerkannt 
iu werden, ſteigert fich endlich zum entſchiedenſten Wahn⸗ 
6, in welchem er nicht nur feinen Oheim ermordet, 
| fndern nach feiner Befreiung aus dem Gefängniffe ſich 
gar dem ärgſten Feinde feiner Mutter, welcher ihn 
as Werkzeug gegen dieſelbe braucht, überläßt und da⸗ 
6 ihren Fluch auf ſich ladet. Dieſe Kataſtrophe 
ringt ihn endlich zur B-finnung, iſt aber auch zugleich 
Unfache einer völligen Geiſteszerrüttung und eines uns 
Ügbaren Grames. Die Reue und Sinnesänderung ſei⸗ 
ner Mutter kommt zu ſpät, er ſtitrbt. — Gegen die 
enutzung eines ſolchen Sujer's zu einem Trauerſpiele 
lehnt ſich nun ein Leipziger Referent in einer ſehr gräm⸗ 
und perſönlich gehaltenen Recenſion in Nr. 97 — 99 
ber Halliſchen Jahrbücher mit folgenden Worten auf: 
„Ader auch jene Kindesliebe, iſt fie denn ein natürlich 
doctiſch wahres und zureichendes Motiv für Savage's 
andeln und Leiden? Ich wage es zu bezweifeln. Ich 
baupte, daß rein natürliche Verhältniſſe und 
fühle niemals tragiſche Motive fein können. — — 
in ſolches erfordert nämlich ſtets, nach meiner Mei- 
nung wenigstens, ſchon irgend eine künſtliche Spannung 
r Verhältniſſe, irgend eine einſeitige und gewaltſame 
Richtung des Gefühls.“ Gleich darauf ſchlägt ſich der 
ferent zu Gunſten Gutzkow's mit ſeinen eigenen 
orten, indem er fragt: „Warum iſt die Liebe“ (alfo 
ein rein natürliches Verhältniß) „ſo poetiſch, die Ehe“ 
(eine künſtliche Spannung der Verhältniſſe) „ſo pro⸗ 
ſaiſch? Weil dort eine einzelne Gefühle: und Wil⸗ 
benenchtung ſich aus dem Geſammtorganismus des Le⸗ 
3 heraushebt, ſich zum alleinigen Gefeg macht, das 
urch mit den natürlichen Geſetzen des Lebens in Con⸗ 
flict geräch und an dieſen, an den Verhältniſſen, an 
dem Naturlaufe ſcheitert. Hierin ſuche ich die Schuld 
der tragiſchen Perſon, hierin die Nothwendigkeit oder 
das Fatum, dem ſie unterliegt.“ Gerade umgekehrt! 
Die Liebe, als ein rein natürliches Verhältniß, ge: 
täth mit dem künſtlichen, d. h. fittlichen Verhältniſſe 
der Familie, der bürgerlichen Geſellſchaft und des Staa⸗ 
tes in Conflict, und giebt dadurch zu tragiſchen Ver⸗ 
wickelungen Anlaß, wie den Leipziger Referenten Shake⸗ 
peare's Romeo und Julie belehrt haben ſollte. Mit 
dieſer Aufdeckung jener Widerſprüche, in welche der Ref. 
ehr wider feinen Willen gerathen iſt, fällt auch der 
hauptſächlichſte Tadel von ſelbſt hinweg, denn Gutz ko w 
Ät, gerade wle jener Referent verlangt, ganz und gar 
»eine einzelne Gefühls- und Willensrich⸗ 
tung (nämlich das Verlangen nach Mutterliebe und 
Omilienleben) ſich aus dem Gefammtorganis- 
mus herausheben u. ſich zum alleinigen Ge⸗ 


> u 


Beilage zu Ne 104 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 4. Mai 1840. 


ſetze machen.“ Dadurch wird eben Savage's Rich⸗ 
tung des Gefühls einſeitig und gewaltſam und 
ruft das entgegengeſetzte widerſtreitende Extrem hervor. 
Die Familie, nicht blos ein natürliches, ſondern zu⸗ 
gleich weſentlich ein ſittliches Verhältniß widerſteht 
jenem „einſeitigen und gewaltſamen“ Verlangen und 
weiſt daſſelbe ab. Dadurch aber, daß die Lady, als Re: 
präſentantin der Familie, wegen ihrer eigenen Verſündi⸗ 
gung an derſelben lobgleich ſie gerade durch die Furcht 
vor Entdeckung ihre Heiligkeit anerkennt) nicht das Recht 
hat, die Familien⸗Geſetze, an denen nach unſern ſoclalen 
Verhältniſſen kein unehelich Geborner Theil hat, in ihrer 
ganzen Strenge conſequent auszuüben, wird ſie ſelbſt mit in 
den Conflict verwickelt und erſcheint ganz natürlich als die 
Le tragiſche Perſon. Ja es liegt ſogar tief in unſerer Ge⸗ 
ſinnung begründet, daß die Lady mehr berechtigt erſcheint 
und bisweilen eine größere Theilnahme erregt, als ihr 
Sohn, welcher nichts hat, worauf er ſich berufen könne, 
als die bloße Stimme der Natur. Die Berechtigung 
dieſes Sujets zu einer Tragödie, in welcher zwei entge⸗ 
gen geſetzte Willen, beide, der eine von der Natur, der 
andere von unſern ſocſalen Verhältniſſen, anerkannt, 
in Conflict gerathen, wäre ſomit nachgewieſen, und es 
erübrigt nur noch zuzeigen, wie Richard Savage gerade 
ein modern tragiſcher Charakter genannt werden dürfe, 
und wie die übrigen Perſonen künſtleriſch mit demſelben 
in Zuſammenhang gebracht ſind, um ein organiſches Gan⸗ 
zes, d. h. eine Tragödie zu geben. (Fortſetzung folgt.) 


Erklärung. 

Mehrfach dafür angeſprochen, die Anzeige von 
Ritters Itenikon in Nr. 97 der Breslauer Zeitung 
geſchrieben zu haben, erſuche ich die wohllöbliche Redac⸗ 
tion, erklären zu wollen, daß ich der Verfaſſer nicht 
bin.) Breslau, den 1. Mai 1840. 

5 Dr. L. Thilo. 


Berichtigung. 

Unter dem Artikel über die auf der Promenade blühen⸗ 
den Gewächſe in Nr. 103 dieſer Zeitung iſt irrthümlich be⸗ 
richtet worden, daß man noch keine Schwalben ſähe, denn es 
ſind deren ſchon ſeit beinahe 14 Tagen viele da. 

Breslau, 3. Mai 1840. 


Mannichfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Berlin: „In der Mitte des 
Juni trifft hier eine Geſellſchaft itatieniſcher 
Opern-Sänger ein, welche auf dem Königsſtäd⸗ 
tiſchen Theater ihre Vorſtellungen geben und uns 
mehrere der Lieblingsopern Roſſini's, Bellini's, Donizetti’s 
u. a. Componiſten hören laſſen wird. Die Opera seria be⸗ 
ſteht aus folgenden Mitgliedern: Mme. Schieroni⸗Nulli 
(erſte Sängerin), Mlle. Pellegrini (zweite Sängerin), 
Hr. de Gattis lerſter Tenor), Hr. Nulli (eriter Baß, 
Baryton), Hr. Pollonini (zweiter Baß). Die Opera 
bufla zählt folgende Mitglieder: Mme. Mazza lerſte 
Sängerin), Mme. de Bezzi (zweite Sängerin), Hr. de 
Bezzi lerſter Tenor), Hr. Bozzi (zweiter Tenor), Hr. 
Paltrinieri (erſter Baß), Hr. Tasca (zweiter Baß). 
Der Capellmeiſter iſt Hr. Eder und Hr. Mazza iſt 
Muſikmeiſter und Compoſiteur. (Hiernach iſt die, ſchon 
in ſich unwahrſcheinliche Nachricht des Hamb. Correſp. 

Geſchieht hiermit. Red. 


Theater Repertotre. 

Montag, zum erſten Male: „Richard Sa⸗ 
vage.“ Trauerſpiel in 5 Akten von Gutz⸗ 
kow. Richard, Hr. Emil Devrient, Kgl. 
Sächſiſcher Hof: Schaufpieler, als neunte 
Gaſtrolle. 

Dienſtag: „Romeo und Julie.“ Große Oper 
in 4 Akten von Bellini. Romeo, Olle. 
Botgorſcheck, Kgl. Sächſiſche Hof⸗Opern⸗ 


„fängerin, als erſte Gaſtrolle. 

Ent bindungs⸗Anzeige. 
Edi heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
N — eliebten Frau, Pau⸗ 

’ en Schmitt, von einem ge: 
ſunden Mädchen, zeigt hiermit Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an: 

Freiburg in Schleſien, den 1. Mai 1840. 
Guſtav Kramſta. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend um ½¼ auf 12 uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung ſeiner guten Frau, 
eb. Demiani, von einem muntern Toch⸗ 
erchen, zeigt feinen Freunden und Verwand⸗ 
ben, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
enſt an: 


Mollwitz bei Brieg, den 30. April 1840. 


— Bartſch, Paſtor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

& Die heute früh 5 Uhr erfolgte glückliche 

valtdindung meiner Frau, geb. v. d. Dollen, 

on einem geſunden Mädchen, beehre ich 

fer Verwandten und Freunden, ſtatt be: 

n Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 


Groß. ſchuder, den 25. Aptil 1840. 
Der Gutsbeſitzer J. Schneider. 


Entbindungs⸗Anzeige. . 

Die heute früh glücklich erfolgte Entbindung 1 

meiner geliebten Gattin von einem gefunden | unfer inniggeliebtes Töchterchen Emilie in lands mit illum. K. 

Knaben, verfehlte ich nicht, meinen geehrten dem Alter von 8 Monaten, was wir Ver⸗ 

Verwandten und Freunden ſtatt befonderer wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Tomysl, am 2 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 3% Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Aug. h 
von einem zwar lebendigen, aber % Stunden 
nach der Geburt wieder verſchiedenen Töchter⸗ ) 
lein, zeigt Freunden und Bekannten, ftatt be⸗ naten. Mit der Bitte um ftille Theilnahme, 
ſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 2. Mai 1840. 


Entbindungs » Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung allen 
verehrten Verwandten und Freunden die er: 
gebene Anzeige, daß meine geliebte 51 
Maria geb. Kühn, den 29, d. M. Abends ge 1 
9% uhr in Löwenberg von einem geſunden dieſer beiden Aktien⸗ Nummern Jedermann ge: 
warnt, und eventuell die gegenwärtigen Be⸗ 
ſitzer der beiden Aktien⸗Nummern aufgefor⸗ 
dert, ſolche ungeſäumt dem landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereine zu Liegnitz einzureichen, weil bei 
dem Vereins⸗Markte am 6. Mai der darauf 
fallende Gewinn nur dem erſten Inhaber ver⸗ 


Knaben glücklich entbunden worden iſt. 
Wahlſtatt, den 30. April 1840, 
g Dr. Moritz Bobertag, 
Regimentsarzt beim Cadetten⸗Inſtitute. 
c 
eute Abend um r ſtarb unſer Vater, 
87 K. penſ. CornifonBerwaltunge elperter abfolgt werden kann. 
Lindenberg, an Alterſchwäche. Statt be⸗ 
ſonderer Meldung an theilnehmende Freunde. 
Glatz, den 30. April 1840, 
Bernhard Lindenberg, 


Adelheid Lindenberg. 


dung, anzeigen. 
Oels, den 1. Mai 1840. 
F. Kleinwäch 


8. April 1840, 
Grabs v. Haugs dorf. 


geb. Dreyer, 


zeigen dieſes Verwandten und 
> mit an: 

Aug. Weiß, 
Diakonus zu St. M. Magd. 


und Frau 


Verlooſung 


Liegnitz, den 30. April 


Kriminal⸗Aſſeſſor. 
N [Beim Haus⸗Eigenthümer. 


Todes: Anzeige, 
Heute Abend 5% Uhr ſtarb in Breslau 


2 O. ⸗L.⸗G.⸗A 
Todes⸗Anzeig 

Geſtern Abend 10 uhr ſtarb an der Lun⸗ 
genſchwindſucht unſer hoffnungsvoller Sohn 
Louis, im Alter von 20 Jahren und 5 Mo⸗ 


der Inſtrumentenmacher M. Schnabel 


840. 
v. 


— . . UT ET 1 

ine Börfe mit etwas Geld iſt gefunden 
Barbie Dir Eigenthümer kann dieſelbe nach 
Ausweis zurück erhalten, Meſſergaſſe Nr. 17, 


zu berichtigen, welcher anzeigte, als würde die italieni- 
ſche Oper des Kärnthnerthor⸗Theaters in Wien nach 
Berlin reiſen.) 72 8 5 

— Hr. Poiſſon, Pair von Frankreich, einer der 
ausgezeichnetſten Phyſiker und Mathematiker Frankreichs, 
iſt in Folge einer langen Krankheit geſtorben. 

— Die Stadt Sallenches, zwiſchen Genf und 
Chamouny, iſt gänzlich ein Raub der Flammen ge 
wordeu. Das Feuer brach am Oſterſonntage Nachmit⸗ 
tags 4½ Uhr mitten in der Stadt aus; bei dem ſtar⸗ 
ken Winde verbreiten ſich ſchnell die Funken nach allen 
Richtungen, und alle umliegenden Häuſer, meiſtens aus 
Holz gebaut und mit Schindeln bedeckt, ſtanden bald in 
Flammen. Letztere wütheten noch am Montag Mor⸗ 
gens, als der Bericht nach Genf abgeſchickt wurde. 
Alle Häuſer waren entweder niedergebrannt oder noch 
brennend; bloß die Kaſerne und ein anderes Gebäude 
ſtanden noch. Das ſchöne Hotel Bellevue, obgleich gänz⸗ 
lich außerhalb der Stadt, war mit allem Zubehör ein 
Raub der Flammen geworden. Man wußte bereits, daß 
vier Perſonen in der Stadt umgekommen waren, beſorgte 
aber mit Grund, daß auch noch andere das Leben ver⸗ 
loren haben. Bereits iſt in Genf eine Subfeription für 
die Abgebrannten eröffnet worden. N 

— Friedrich Rückert hat ſeinen neuen deutſchen 


Mufen⸗ Alm ana ch in einem ſchönen Gedicht dem 


Prinzen Albert von S. Coburg als Hochzeitsgabe ge⸗ 
widmet. 

— Die königl. Regierung von Ober⸗Franken hat 
verordnet, daß kein Kalb geſchlachtet werden darf, das 
nicht ſeine 8 Milchſchneidezähne hat, von welchen das 
vierte Paar eben ſo ausgebildet ſein muß, wie das erſte. 
Sämmtliche Zähne müſſen mit einem feſten weißen Zahn⸗ 
fleiſch umgeben ſein. Jeder Metzger, der dawider han⸗ 
delt, wird um zehn Thaler geſtraft. Auch in Mit⸗ 
telfranken iſt daſſelbe verordnet worden und nöthig iſt's 
überall. N f 

— Eine ſehr achtbare Frau in Berlin,, Thereſe 
Broſche, hat an eine Aufforderung alle deutſche Frauen 
und Jungfrauen ergehen laſſen zu einem Verein gegen 
den immer mehr überhand nehmenden Kleider- Auf: 
wand. Nicht ſowohl unter den höheren, als unter den 
mittleren und niederen Ständen ſteige täglich der Luxus 
in der Kleidung der Weiber; ein Beamter oder ein 
Handwerksmann werde bald nicht mehr daran denken 
konnen, zu heirathen, da die Beſoldung und der Ver⸗ 
dienſt nicht mehr zu den Shawls und Hüten ausreiche; 
auch gehe ein Mädchen mit dem theuern Hut lieber 
auf den Ball als in die Küche; das Ende ſeien Schul⸗ 
den und Jammer. Dieſelbe Klage kommt jetzt von al⸗ 
len Seiten. r 

— Vor kurzem ſtarb J. Roberts, der Erfinder 
der von Davy verbeſſerten Sicherheits⸗Lampe. Er ar⸗ 
beitete, als er dieſe Erfindung machte, in den Steinkoh⸗ 
lengruben zu Whitehaven, doch blieb ſie lange unbeach⸗ 
tet, bis der Herausgeber der „Whitehaven Gazette“, der 
mehrere von Roberts angeſtellte Verſuche geſehen hatte, 
ſie zur Oeffentlichkeit brachte. 


| Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth. u, Comp. 


Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſlr. 21, 
offerirt: Dietrich, re 

1838. L. 3½ Rthl. für 
2% Rtl. Wallroth, Naturgeſchichte d. Flech⸗ 
ten. L. 7 Rthl. 34 Rthl. Mößler, Handb. 
d. Gewächskunde. 2 Thle. L. 7 Rtl. 22, Rtl. 
Nees v. Eſenbeck, Botanik. 2 Thle. L. 6 Ktl. 
25/; Rthl. Wimmer, Flora sil. 3 Thle. L. 
4% Rthl. 2¼ Rthl. Daſſ. v. Matuſchka. L. 
4 Rthl. 1% Rthl. Biſchoffs Botanik. 3 Thle. 
1839. L. 6 Rthl. 35% Rtl. Rohlings Deutſchl. 
Flora. 3 Thle. L. 5 Rthl. 24, Mthl. Henry, 
Giftpflanzen Deutſchlands m. ill. K. 1838. 
L. 3 Kthl. 1% Rthl. Willdenows Kräuter⸗ 
kunde m. 3. v. Link. 1831. L. 3 tl. 1½ Rtl. 
1821. 1 Rthl. Graumüller, pharmac, med. 
Botanik. 5 Thle, L. 14 Rthl. 3 Athl. 
Martius, Pharmakognoſte d. Pflanzenr 1832. 


ter und Frau, 
ſſeſſor. 


e. 


Freunden hier⸗ 


22 15 l. Smith, botan, Gram⸗ 
Bekanntmachung. Sa ei 

Zwei Aktien zur Thierſchau und Pferde⸗ 
ung am 6. Mai 1840 sub Nr. 48 
und 3462 ſind dem erſten Inhaber abhanden 
gekommen; es wird daher vor dem Ankaufe 


matik m. K. 1 Riel. Weis, Danzigs wild: 
wachſ. Pflanzen. L. 6 Rthl. 2 Athl. Spren⸗ 
gel, Geheimniß d. Natur im Bau n. in d. 
Befrucht. d. Blumen m. K. L. 1Rtl. 1% N. 
Hoffmanns Deutſchl. Flora. 3 Thle. m. iüum. 
K. L. 974 Rthl. 2 Rthl. Cürin, Botanik. 
1835. 1RtHl. Heine, Deutſchl. Flora. 18 Sgr. 


Bartſch, Botanik f. Damen m. ill. K. 20 Sgr. 
K — —„L: 


Hohen Gönnern, Freunden und Bekannten 
empfehle ich mich bei meinem Abgange von 
Breslau nach meinem Niederlaſſungsorte Pol⸗ 
niſch⸗Wartenberg zu fernerem Wohlwollen 
und geneigten Vertrauen. 
Carl Fritſch, prakt. Wundarzt. 
Dempoifelles, welche in Puts, namentlich 
in Hauben⸗Verfertigen vollkommen find, fin 
den ſogleich Beſchäftigung in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 5. 


Berge. 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse N 20. > 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- benannten Fächern werden 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
8 i 1 ji Preise besorgt. — Die Sor- 
el 2 
Schrif igiene erei, LE e 
Stereotypie, fährt: ein möglichst vollstän- 
1 A diges Lager der alteren, neuen 
Re Bat: und neuesten Literatur (incl. 
Buchhandlung, 5 Schulbücher, Atlanten ete.), 
thogr i 2 und liefert, ausser den nach- 
2 ei p 4 er 8 3 stehenden, alle in den öffent- 
X und a lichen» Blättern angezeigte 
lo hie. 3 = Bücher zu gleichem Preise 
* Srap vlnr Im 5, und in derselben Zeit. 
4 2 — . — usa. * 


Neues Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt in 40ſter, umgearbeiteter und vermehrter Auflage erſchienen: 


Leſebu ch 


88 für die obere Klaſſe der I 
Katholiſchen Elementar⸗Schulen 


r u in dem Herzogthum Schleſien und der Gtafſchaft Glitz. 
Auf Veranlaſſung Einer Hochlöbl. Königl. Preuß. Katholischen Schul⸗Direktion für Schleſien 
A und die Grafſchaft Glatz. 
Ganz um gearbeitete und verm hrte 40ſte Auflage. 
Gr. 8. 31 Bogen gutes Druckp. 10 Sgr., geb. 12 Sgr. 


General⸗J halt des Buches: ö 
(Acht Abſchnitte mit Anhang, auf 490 Seiten.) 

1. Abſchnitt: Erzählungen, Geſpräche, Gedichte, Parabeln und Lieder. II. Abſchnitt: 
Vom Weltgebäude. III. Abſchnitt: Von der Naturlehre. IV. Abſchnitt: Naturbeſchreibung. 
V. Abſchnitt: Die Lehre vom Menfhem VI. Abſchnitt: Einiges aus der Raumlehre. 
VII. Abſchnitt: Hauptbegebenheiten aus der Weltgeſchichte. VIII. Abſchnitt: Erdbeſchrei⸗ 
bung. Anhang, enthaltend die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Leben vorkommenden Ge: 
Be I“ und Proben von deutſcher und lateiniſcher Current:, Antiqua- und gothi⸗ 

€ rift. 


Nachdem dieſes Leſebuch in feiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt vierzi 
ahren für den unterricht in den Elementar⸗ Schulen weſentliche Dienſte geleiſtet, ſtellte 
ſich das Bedürfniß einer zweckmäßigen Umarbeitung deſſelben, welche allen Anforderun⸗ 
gen der Gegenwart ein Genüge leiſte, immer dringender heraus. So entſtand dieſe neue, 
gänzlich veränderte Ausgabe, f 
les, was dieſelbe enthält, iſt von ſachkundigen Männern und Meiſtern in 
ihrem Fache geprüft, geſammelt und abgefaßt worden, ſo daß das Werk nicht nur ein Le⸗ 
ſebuch, ſondern auch ein Lehrbuch faſt alles deſſen iſt, was nach den Forderungen der 
Zeit mit Recht von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul⸗Behörden nach dem Willen 
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Einſicht theilt jede gute Buchhandlung auf 


unferes alletgnädigſten Königs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf und muß. 
Hie are zur vorgän 


gigen 
Verlangen mit. — Schulen, 


elche veranlaßt find, die alte Auflage noch beizube⸗ 


halten, Tonnen dieſelbe nach wie vor beziehen von: 


Graß, Barth u. Comp. 


——— — ̃ ᷣ 0ꝝͤ——ñ— — —fꝝäE64ꝛͤ —— — — 
Bei Graß, Barth u. Komp. in Bres⸗] Bei Graß, Barth u. Komp. in Bres⸗ 


lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Neueſte, ganz . 


Copir⸗ Methode, 


oder 
Anweiſung, Briefe, Fatturen, Rechnungen und 
überhaupt alles Geſchriebene ohne Maſchine 


und Koſten in einigen Minuten zu copiren. 


Vorzüglich nützlich für Kaufleute, Banquiers, 

Geſchäftsmänner, Gelehrte und überhaupt für 

alle Perſonen, welche viel zu ſchreiben haben. 
Me Aufl. 8. geh. 10 Sgr.“ 


Guter Rath 
für 


Nervenleidende, 
oder die Anwendung des Manipulirens, als 
eines mächtigen Hülfsmittels bei Behandlung 
der nervöſen Krankheiten. 
Von Dr. Beiſſer. 
Aus dem Franzöſiſchen überſ. 8. geh. 7½ Sg. 
— ͤ—H'ſHt k —-—4. 


C. Ritter, 
Weber den Nutzen des 


Frühaufſtehens, 


für die Geſundheit und die Geſchäfte. Nebſt 
Mitteln, ſich das frühe Aufſtehen anzugewöh⸗ 
nen. ‚ste verm. Aufl. 8. geh. 10 Sgr. 


Joh. Heinr. Noth, 
der unentbehrliche Rathgeber 
in der deutſchen Sprache für ungelehrte, 
fo wie für das bürgerliche und Geſchäftsleben 
überhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich und 
mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung der 
grammatiſchen Regeln ſowohl im Allgemeinen, 
als in allen vorkommenden Fällen, im Deut⸗ 
ſchen richtig auszudrücken und jedes Wort 
ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer 
erückſichtigung des richtigen Gebrauches der 
Wörter; mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den ꝛe. 
Ein nüßzliches Hülfsbuch für Jedermann. In 
alphabetiſcher Ordnung. Zte verbeſſ. Aufl. 
8. broch. 


en: Sgr. 
Verlag von G. Baſſe in Ouedlnbutg⸗ 
— — — 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lan iſt jederzeit vorräthig zu haben: 
f Neider, J. E. v., 
Die Kultur und Fortpflanzung 
des Feigen bau ms 
im freien Lande. 
Für ganz Deut ſchland in langjähriger 
Erfahrung nachgewieſen. 
8. geh. r. 


lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Dok ad ay 
Niemiecko - Polski 
Slownik 
Ausführliches 
deutſch⸗polniſches Wörterbuch 
herausgegeben von 
C. Mrongovius. 


Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
4. 4 Thlr. 11°), Sgr. 


Dok Ta dn y 
SIownik Polls Ko- 
Niemiecki. 
Ausführliches 
polniſch-deutſches Wörterbuch, 
- herausgegeben von 2 
C. Mrongovius. 


4. 4½ Rthlr. 
Verlag von Gebr. Bornträger in Königsberg. 


Im Verlage von C. G. Hendeß in Cös⸗ 
lin iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. 
Komp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
zu haben: 


Sammlung 


aller noch gültigen, in dem Allge⸗ 
meinen Landrecht, der Geſetzſamm⸗ 
lung, den v. Kamptzſchen Jahrbüchern 
und Annalen, der Raabeſchen Samm⸗ 
lung und den Amtsblättern ſämmt⸗ 
licher Königl. Regierungen ſeit ihrer 
Begründung bis Ende 1838 enthal⸗ 
tenen, das Kirchen: und Schulweſen 
betreffenden Geſetze, Reſkripte und 
8 „Verfügungen; N 
ein Handbuch 
für Konſiſtorien, Schulkollegien, Regierungen 
und Landraths⸗Aemter, Decanen, Superinten⸗ 
denten, Schulen⸗Inſpektoren und Pfarrgeiſtli⸗ 
che beider Confeſſionen; Magiſträte, Domi⸗ 
nien und Gemeinden; Gymnaſien, Semina⸗ 
rien, Bürger⸗ und Volksſchulen; Kirchen⸗ und 
Schul⸗Deputationen und Vorſtände in den 
Städten und auf dem platten Lande in den 
preuß. Staaten, 
von Fürſtenthal, 
Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Rath. 
Vollſtändig in 4 Bänden, groß 8. 
Preis 8 Rthl. n. 


— 


Bel K 8. Palm und Enke in Erlangen 
if Tr bei Graß, Barth und 
Bun: in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 
zu haben: 


Reiſe in das Morgenland, 


den Jahren 1836 und 1837 


von Dr. Gotthilf H. v. Schubert. 
Neue Auflage. 3 Bde. 8. broch. 7% Rtl. 


Dr. G. H. v. Schubert 
Geſchichte der Natur, 


als zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage der 
allgemeinen Naturgeſchichte. 
I- zr Band, 805 Rthlr. 


Ehriſtliche Jugendſchrift. 


M. Grace Kennedy's 


ſämmtliche Werke. 


In ſechs Bänden. 8. br. 4 Rthlr. n. 


Verlag von Wilh. Thome in Berlin und min 


vorräthig bei Graß, Barth und Komp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 


Bei Graf, Barth u. Comp. — Ader⸗ 
holz — Hirt in Breslau iſt zu haben: 
Hiſtoriſche Jubelſchrift auf 
das Jahr 1840 oder 
Die merkwürdigſten Begeben⸗ 


heiten aus dem Leben 


Friedrichs des Großen, 


enthaltend: Friedrichs Jugendjahre — den, 


ſchleſiſchen und ſiebenjährigen Krieg — das 
Leben als Regent — als Landesvater — und 
Friedrichs Tod. 
Preis 10 Sgr. (mit der Abbildung von Frie⸗ 
drich dem Großen 12½ Sgr.) 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp.: 


Walpurgis ⸗Naͤchte 
von 
Karl Spindler. 
Zwei Bände. 8. Br. 3 Thaler 6 Gr. 
Inhalt des erſten Bandes: Die Prophetin 
zu Rottenbrunn. — Der ſchwarze Herrgott 
in Tyrol. 
Inhalt des zweiten Bandes: Der Wechſel⸗ 
5 er in 2 nkaee den d d 
8 en de . un 
59, Er le Ausgabe 886 pind⸗ 
lers ſämmtlichen Werken. 
Stuttgart. 
Hallbergerſſche Verlags⸗Handlung. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und an 
alle Buchhandlungen Deutſchlands und der 
angrenzenden Länder verſendet worden, in 


Breslau an Graf, Barth u, Comp.: 
Romanzen 


von 
Karl Ulmer. 
12. Broſch. Preis 20 Sgr. 
Nürnberg, im Februar 1840. 
Bauer und Raspe. 


(Conchylienkabinet.) 
Von der neuen Ausgabe des großen und 
bekannten Werkes: 


Conchylienkabinet 


von 


Martini und Chemnitz. 


Neu bearbeitet und vervollſtändigt 
von 
ö C. H. Küſter, 
welche in Lieferungen von je 2 Druckbogen 
Text und 6 fein gemalten Tafeln Abbildungen 
zu dem Preiſe von Thlr. 2 — ſächſ. erſcheint, 
wurde von uns 
die Iste Lieferung 
an alle gute Buchhandlungen, welche Beſtel⸗ 
lung darauf haben, verſendet. 
Bauer und Raspe. 
Zu weitern Auftragen empfehlen ſich, in 
Breslau: Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtr. Nr. 20, F. Hirt und Max und 
Comp. 
Bekanntmachung, 
wegen öffentlichen meiſtbietenden Verkaufs 
von Brennhölzern auf der Jelt ſcher 
Ablage. 


Auf der Königl. Holz⸗Ablage zu Jeltſch ſol⸗ 
len Montag den 18. Mat d. J. 5,100 Klaf⸗ 
tern hartes und weiches Brennholz öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Licitations⸗Bedingungen in unſerer Forſtregi⸗ 
ſtratur im Regierungsgebäude, während der 
Die nſtſtunden eingeſehen werden können, ſel⸗ 
bige auch vor Anfang der Licitation den Kauf: 
luſtigen an Ort und Stelle zur Einſicht wer⸗ 
den vorgelegt werden. Bei annehmlichen Ge⸗ 
boten wird der Zuſchlag ſofort ertheilt. 
Breslau, den 22. April 1840. 
Königliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 19. November 
1839 hierſelbſt verſtorbenen Juſtizj⸗Raths, Land: 
ſchafts⸗Ditektor Vitzthum von Eckſtädt, 


iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß er 
öffnet worden. - rüche 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſp 

t 


ſte 

Fe 20. Auguſt c. Vormittags 10 une r 
vor dem Herrn Referendarius v. Heist 
im Parteienzimmer des hieſigen Ober⸗Landen 
Gerichts an. E det 

Wer ſich in dieſem Termine nicht me er 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte ve 
ſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen 0 
an dasjenige, was nach Befriedigung der oc 
meldenden Gläubiger von der Maſſe n 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 10. April 1840. t. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Sena 


Hund ri ch. 
Bekanntmachung. 

Zu dem Verkaufe des 22 17 in der Gar 
tenftraße gelegenen, den minderjährigen or 
ſchwiſten Kerſten gehörigen, und nach ih 
Durchſchnittstaxe auf 6414 Rtl. 13 Sgr. 
Pf. gefhägten Grundftücs, im Wege derfft" 
willigen Subhaſtation, haben wir einen 

a 


den 4. Juni c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſt 
v. Glan angeſetzt. Die dies fälligen Be 
gungen ſind folgende: 
1) der Verkauf des genannten Grundſtch 
erfolgt wie es ſteht und liegt, nach der 

in dem Taxinſtrument enthaltenen Br 
ſchränkung, jedoch ohne alle Gewä 1 


ſtung; N 

2) Nutzungen, Gefahr und Laſten geh 

mit dem Tage der Uebergabe an den 
Käufer über; 

3) nach dem Belieben des Käufers können 

3200 Mel. als die Halfte des Tarwerthes 

zur erſten Hypothek gegen Verzinſung 

zu 4 pCt. und halbjähriger Kündigung 

belaſſen werden; 

4) das übrige Kaufgeld wird baar, und 
zwar 1000 Rtl. davon ohne Zins vergül 
tigung bis zum Tage der Uebergabe in 
dem Licitations⸗Termine, der ueberreſt 
aber bei der Uebergabe entrichtet; 

5) ſämmtliche Koften der Subhaſtation, ur 
bergabe und des Werthſtempels übel 
nimmt der Käufer; 

6) Käufer iſt vier Wochen hindurch, inner 
halb welcher Zeit die obervormundſchaft' 
liche Genehmigung des Bietungs Pr 
tokolls vorbereitet wird, an fein Gebe 
gebunden. 1 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 

können in der Regiſtratur eingefehen werden 

Breslau, den 7. April 1530. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 

Behrends. 


or 


Oeffentliche Vorladung. 
Auf den Antrag der verehelichten 
drichowsky Franziska, geb. Schyttek g 
Kalina, wird deren Ehemann, der Dienſt N 
knecht Johann Friedrichowsky, we ri 
ſich vor 10 Jahren aus Kalina heimlich en 
fernt hat, hierdurch öffentlich aufgeforderg 
von ſeinem Leben und Aufenthalte binnen 
Monaten Nachricht zu geben, ſpäteſtens abel 
in dem peremtoriſchen Termine, den 6, 2uguf 
1840 Vormittags um 10 uhr in hieſiger 
richtsſtelle, in der Fürſtbiſchöflichen Reſid 1 
auf dem Dome, vor dem Herrn Konſiſtoria 
Rath von Aulock zu erſcheinen, auf die vo 
feiner genannten Ehefrau wegen bösli 0 
Verlaſſung gegen ihn angebrachte Klage fü 
zu erklären, ſolche vollftandig zu beantwor⸗ 
ten und dann die weitere Verhandlung der 
Sache, beim Ausbleiben aber zu gewärkigen / 
daß er der in der Klage angeführten Thal 
ſachen für geſtändig erachtet und was dem 
nach den Geſetzen nach katholiſchen Grund 
ſätzen gemäß iſt, gegen ihn erkannt w 
wird. Breslau, den 21. März 1840. 
Fürſtbiſchöfliches Conſiſtorium I. Inſtanz 
Steckbrief. 3 
Der unten näher bezeichnete ehemalig, 
Oberjäger, Ludwig Klimſia, gegen welchen 7 
Kriminal⸗Unterſuchung wegen gewaltſamt, 
Diebſtahls eingeleitet worden tft, hat ſich v 
hier heimlich entfernt. Wir erſuchen bay 
alle Militair⸗ und Civil⸗Behörden ergeben! 
auf den Klimſia zu e und denſe 7 
im Betretungsfalle verhaften und an uns A 
liefern zu laſſen. 
Breslau, den 30. April 1840. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 
Sig nalement: . 
Familienname, Klimſia; Vorname, Lud 
Geburtsort, Czasnau, Lublinitzer Kreis; f 
fenthaltsort, Breslau; Religion, Tarhene 
Alter, 30 Jahr; Größe, 5 Fuß 4½% 30 
Haare, ſchwarzz; Stirn, flach u. hoch; Aug 0 
braunen, braun u. ſtark; Augen, blau; Na 5 
groß; Mund, klein; Bart, duntelbra 
Zähne, ſehr mangelhaft; Kinn, oval; Geſichig, 
bildung, lang; Geſichtsfarbe, gelb; G hei 
kräftig; Sprache, deutſch und polniſch; fr 
fondere Kennzeichen, Merkmale von Fre 
ſchaden am rechten Fuß. — 


Bekanntmachung. 
Auf höheren Befehl follen 2 Abtheilung 
b und ein Theil von Abtheilung d des 
76 im Forſt⸗Schutzbezirk Burdey, Oberfenz 
tei Katholisch Hammer, 12 Morgen 101 been 
Jorſtgrund, im Wege öffentlicher Licita 
zum Verkauf geſtellt werden. be ich 
Mit dieſem Geſchäft beauftragt, ha loten 
hierzu einen Termin auf Dienſtag den Fer⸗ 
Mai a, C. Vormittags 10 uhr in der 


| lere Burdey anberaumt und fordere ich zah⸗ 


’ 
— 


Bekanntmachung. 
Der Abſender des Briefes an den Gefreiten 
38ſten Infanterie⸗Regi⸗ 


San ae Kauflufige hiermit auf, in dieſem 


ihre zu erſcheinen, Kaution zu deponiren, Karl Förſter beim 
neh Gebote abzugeben und im Fall deren An⸗ mente in Mainz, mit 2 Thaler Ka ſen⸗An⸗ 
Imlichkeit den Zuſchlag zu gewärtigen. Die welſungen, kann ſolchen hier in pfang 


nehmen, da der ꝛc. Förſter nicht zu ermitteln 
iſt. Breslau, den 2. Mai 1840. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bier- und Brauntwein⸗Urbar⸗, nebſt 
Kaffeehaus⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des zum 
Schluß d. J. pachtlos werdenden herrſchaftli⸗ 
chen Brau- und Branntwein⸗Urbars zu Gra⸗ 
fenort, Habelſchwerdter Kreiſes, wozu der 
Ausſchank am Orte und zehn auswärtige 
zwangspflichtige Wirthshäuſer gehören, iſt 
ein Termin auf Donnerſtag den 11. Juni 
d. J. in der hieſigen herrſchaftlichen Amts⸗ 
Kanzlei anberaumt, wozu zahlungsfähige qua⸗ 
liſizirte Pächter hierdurch eingeladen werden, 
und kann von den Bedingungen und dem 
genannten Lokale bei dem hieſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte täglich Einſicht genommen Wer: 
den. Auch fol Heiden — jedoch beſon⸗ 
ders — an dem vorſtehend beſtimmten Tage 
und Termine das hierſelbſt neu erbaute Kaf⸗ 
feehaus, worin ein großer ſchöner Tanzſaal 
und 8 Zimmer — fämmtlic gemalt, — dann 
mehrere Gewölbe, Kochſtube und Stallungen 
befindlich ſind, außerdem aber auch noch dazu 
ein neues Billard nebſt Kegelbahn, Wagen⸗ 
remife und ein parkartig angelegter Garten 
gehören, an einen ordnungsliebenden, Sicher: 
heit gewährenden Gaſtwirth im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden, wobei ſich 
jedoch das verpachtende Dominium die Wahl 
beim Zuſchlage unter den Bietenden vorbe⸗ 
hält. Bei den allgemein bekannten Annehm⸗ 
lichkeiten und der ſchönen Lage, den der hie⸗ 
ſige Ort hat, und der wegen ſeines großar⸗ 
tigen Parks im Sommer fortwährend von 
fremden Gäften aus den Bädern der Graf⸗ 
ſchaft Glatz beſucht wird, dürfte ein tüchtiger 
Gaſtwirth in dem zu verpachtenden Kaffee⸗ 
hauſe feine Nahrung finden, wenn er ſolches 
ſich angelegen ſein läßt. Pachtluſtige werden 
daher auch hiezu eingeladen. 

Grafenort, den 28. April 1840. 
Das e zu Herberſtein'ſche Wirth⸗ 


n Bedingungen, unter welchen der Zu: 
lag erfolgen kann, find in hieſiger Kanzelei 
Bert vor dem Termin einzufehen, das zur 
* außerung beſtimmte Grundſtück aber wird 
der königliche Förſter Wolanke in Bur⸗ 

h zur Beſichtigung anweiſen. 
atholiih- Hammer, den 26, April 1840. 


Der Königliche Ober⸗Förſter Schotte. 
Proklama. e 
Ar n Wege der Erekution wird das sub 
= Rs r 9 in u ge: 
„auf 17915 Rthl. 20 Sgr. abgeſchätzte 
Grunöſtück Les A x 
61 den 8. September c. a. 
99 hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. Taxe u. 
ppothekenſchein können bei den Akten ein⸗ 
kelehen werden. Die unbekannten Realprä⸗ 
f denten werden zu dieſem Termine mit⸗ 
orgeladen. 8 
Deutſch⸗Krawarn, den 23. Febr. 1840. 
Gerichts⸗Amt Deutſch⸗Krawarn und Kauten. 


N Bernhard, Juſtiziar. 


de das zu Hundsfeld sub Nr. 98 gelegene, 

ber Geheimen Rath Mensſchen Erben ge⸗ 
rige Wohn: u. Wirths haus, nebſt Scheuer, 

Fallung Gaſthof, Acker u. Wieſen, gericht⸗ 
ch abgeſchätzt auf 2987 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf. 

zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 

Regiſratur einzuſehenden Taxe, wird auf 
den 6. Juli d. J. Nachmittags 

um 3 Uhr 
10 der Gerichtsſtelle zu Hundsfeld erbthei⸗ 
N e nothwendig ſubhaſtirt. 5 
reslau, den 26. März 1840. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Hundsfeld. 


Zu Feſtſtellung des Meiſtgebots für das 
hier, am Ritterplatz Nr. 7 gelegene, zum 
Verkauf geſtellte ſchöne Haus (genannt 
„goldene Korb“) 
babe ich im Auftrage des Herrn Eigenthü⸗ 
mers, einen Termin 
auf den 8. Mai d. J. Nachmittags 
3 Uhr in meiner Wohnung Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 17 (vier Löwen) 
ent, zu dem ich Kaufluſtige hierdurch 
e. 


Die Kaufbedingungen ſind ſo geſtellt, daß 
ſie jedem Kaufluſtigen den Kauf angenehm 
ud leicht machen. Namentlich wird nur eine 
Anzahlung von 3000 Rithl verlangt. 
badch ein bevollmächtiget, bei einem annehm⸗ 
en Gebote, den Kaufvertrag ſofort nota⸗ 
iell abzuſchließen. 
Breslau, den 3 1840. 
Königl. Jaſte Gemmer und 
öffentlicher Notar. 
Aufgebot. 
Oie Marie, verwittwete Hilgendorff, 
als frühere Befigerin des sub Nr. 60 in 
hieſiger Stadt gelegenen Hauſes, hat darauf 
angetragen, die auf dieſes Haus für die 
Synderſchen Erben aus dem gerichtlichen 
Kaufkontrakte vom 8. Mai 1822 im Hypo⸗ 
thekenbuche eingetragene Kapitalforderung von 
9 Thalern gerschelch aufbieten zu laſſen. Es 
ergeht daher an alle Diejenigen, welche auf 
ie gedachte eingetragene Kapitalforderung 
aus irgend einem Grunde Anſpruch zu haben 
glauben, namentlich an die Synderſchen Er⸗ 
ben, deren Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, hierdurch die Aufforde⸗ 
rung, ihre etwanigen Anſprüche innerhalb 
dreier Monate, längſtens aber im Termin 
den A. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
auf unſerm Geſchäftslokale anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls die ſich Nicht: 
meldenden mit ihren Anſprüchen auf die ein⸗ 
getragene Forderung gänzlich ausgeſchloſſen, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, auch nach ergangenem Präklaſions⸗ 
5 enntniſſe die Löſchung im Hypothekenbuche 
ewirkt werden wird. 
Uebrigens werden die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
erren Seiffert hierſelbſt und Frölich 
und Preyß zu Coſel zur etwa nöthigen 
vollmächtigung a 
Groß⸗Strehlitz, den 18. April 1840. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Adamczyk. 


7 chafts⸗Amt. 
x Zöpffer, Ober⸗Verwalter. 
Auction. 
Am 5. Mai c. Vorm. 9 Uhr ſoll in Nr. 
38, Karlsſtraße, der Nachlaß des Schneider⸗ 
meiſter Rosner, beſtehend in 
einigem Silberzeug, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, einer Stutzuhr, Meublen 
und verſchiedenem Hausgeräth, 
öſſentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30, April 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Aut Sten d. M. Mittags 12 Uhr ſoll in 
Nr. 20 univerſitäts⸗Platz 
ein braunlackirter Chaiſewagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Mai 1840. ! 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am löten d. Mts. Vorm. 10 uhr ſoll im 
Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, öffentlich 
verſteigert werden: 

ein Mikroskop, ein Wollmeſſer, ein Queck⸗ 
ſilber⸗Niveau, ein Höhenmeſſer, eine Luft⸗ 
pumpe, ein großer Magnet, eine Probier⸗ 
waage und ein Spiegelteleskop. 

Breslau, den 3. Mai 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die dem unlängſt verſtorbenen Deſtillateur 
Wolf Lewy gehörige, auf der polniſchen Straße 
sub Nr. 23 belegene, und mit vollſtändig 
eingerichteter Deſtillation verſehene Poſſeſſion 
nebſt Zubehör, deren nähere Bedingungen und 
Lokalverhältniſſe jederzeit eingeſehen werden 
können, Toll auf den 27. Mai d. J. in der 
Behauſung des daſigen Weinkaufmanns J. 
Cohn, aus freier Hand meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden, wozu Kauf- u. Zaglungsfähige von 
unterzeichneten Teſtaments⸗Vollſtreckern mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Zuschlag am gedachten Tage geſetzmäßig erfol⸗ 
gen kann. - 2 

Zugleich werden etwaige nicht bekannte 
Gläubiger aufgefordert, bis zum vorerwähn⸗ 
ten Termine ihre Forderungen genügend gel⸗ 
Kr zu machen, indem nach erfolgtem Ver⸗ 
aufs ⸗Abſchluſſe gedachten Gundſtückes, die 
Maſſe an die betheiligten Erben vertheilt, 
und auf ſpätere Anmeldungen nicht weiter re⸗ 
ectirt werden könnte. 

Creuzburg, den 28. April 1840. 
onas Cohn. 
Lippmann Hadra. 


Bekanntmachung. 
Fe em Wel tete befinden ſich fol⸗ 
9 n 0). 

eng geblieben err 9 
) die Ludwig Praus ſche Judicial⸗Maſſe 
beſtehend in 43 Rthl. 9 Sgr. 3 ee 
2) die Anton Synderſche Judicial⸗Maſſe, | N 

beſtehend in 43 Rthl. 9 Sgr. 3 Pf. ; 
3) die Jacob Krautwurſtſche Judicial⸗ 
Dafle, beſtehend in 5 Rthl. 15 Sgr. 

; endli a 

4) l d Judicial⸗Maſſe, bes 

ſtehend in 29 Rthl. 8 Sgr. 6 Pf. 

Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer 
oder deren Erben an dieſe.Maſſen Ansprüche 
zu haben vermeinen, werden von Amtswegen 
dierdurch benachrichtigt, daß die Geldbeträge, 
alls die Auszahlung binnen 4 Wochen vom 

ge der Inſertion nicht nachgeſucht wird, 
zur allgemeinen Juſtiz⸗Ofſizianten⸗Wittwen⸗ 

aſſe abgeliefert werden ſollen. 
Groß⸗Strehlitz, den 18. April 1840. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Adamczyk. 


Zimmermeiſter die Zeugniſſe erhalten, ſo em⸗ 
pfehle ich mich zu Reparaturen ꝛc. in Städ⸗ 
ten wie ri briſtoh 
riſtop ärtel in Breslau 
e Nr. 21. 


r na EEE 

An meinem Privat⸗Unterricht in allen Ar: 

ten weiblicher Arbeiten, vorzüglich im Weiß⸗ 

nähen, können noch einige Schülerinnen Theil 
nehmen. E. Tietze, 

Lehrerin an der 8. Elementarſchule, 

wohnhaft im Pfatrgebäude bei 
Eilftauſend Jungfrauen. 


679 
Auf welche Art begegnet der 


chen Kuchen und will ſolche bezahlen; der be⸗ 
treffende Kanditor oder deſſen Gehülfe be⸗ 
hauptet jedoch, daß man ein dergleichen drit⸗ 
tes gegeſſen hat. 


meiner Frau Mutter, der verwittweten Brannt⸗ 
weinbrennerei⸗Beſitzerin Z ſchiſchan k gehö⸗ 
rige Grundſtück (Roſenthalerſtraße Nr. 3) 
verkauft ſei, und beſonders hat ſich ein Gaſt⸗ 
wirth eines benachbarten Dorfes zu behaup⸗ 
ten erdreiſtet, daß Er dieſeſes 95 

käuflich erworben habe, und Te 
©. a. übernehme, während ich Unterzeichneter 
dieſem widerſprechen muß, 
verbreitete Gerücht als lügenhaft erkläre, 
dabei beſonders bemerke: daß daſſelbe weder 
verkauft ift 
irgend jemandem der Intereſſenten und Be⸗ 


3 e 8 


Da ich jegt als approbirter prattiſcher lick ächt franzöſiſches Terpentinöl, 


U 3 1 
F 
in der enbachſchen talt find für 
Buchen er B Sabre Nenn re nen 
von 5 Uhr ab beſtimmt. Bei Anmeldung klei⸗ 
nerer Knaben würden noch beſondere uebungs⸗ 
und Spielſtunden zu beſtimmen ſein. In den 
Abendſtunden turnen Erwachſene. Der Turn⸗ 
faal befindet ſich in dem neu erbauten Haufe 
19 15 der Matthiasmühle am Ende der Schuh: 

e 


2 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 


empfiehlt und verkauft billigſt: 


Wilh. Regner, 


goldne Krone am Ringe. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben und 
Konzert, heute den 4. Mai, ladet ergebenſt 
ein: Morgenthal, Koffetier, 

Gartenſtr. Nr. 23, vor d. Schweſdn. Thor. 

Große und kleine Wohnungen, mit auch 
ohne Meubles, in jeder beliebigen Gegend der 
Stadt, werden ſtets nachgewieſen vom Kom⸗ 
miſſionair Gramann, Albrechtsſtr. Nr. 25, 


Alle Herren Hauseigenthümer, 
welche in der Nähe von Ohlauer Straße 
Nr. 71 eine Remiſe oder trockene Paterre⸗ 
Wohnung, jetzt oder zu Johanni, zu vermie⸗ 
then haben, werden erſucht, es daſelbſt im 
Bäckerladen anzuzeigen. 


Naturell⸗Drill's 


und dunkle Zeuge zu Sommer ⸗Beinkleidern, 
empfiehlt 5 E. Friede, 
Schuhbrücke, ohnweit dem Hintermarkt. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 
then: Albrechtsſtr. Nr. 39. R. Schultze. 
Eein Maler⸗Gehülfe, 
in Schrift geübt, Fre 1 Tre bei 

„Frankfurther 
Schuder⸗Maler, Ring Nr. 54. 
a Die billigſten Strohhüte 5 
für Herren, ächt italieniſch, empfiehlt in gro⸗ 
ßer Auswahl die Handlun 


Lunge . 
L e Abe dtfe g be Sr. 30 
Alten abgelagerten Varinas in Rollen, a 
14½ Sgr., dergleichen Portoriko in Rollen 
a 9%, Sgr. pro Pfd., fo wie ein bedeuten⸗ 
des Lager von loſen Rauchtabaken, ächten Ha⸗ 
vanna⸗, Bremer und Hamburger Cigarren 


empfiehlt: 2 
2. F. Rochefort 
A, a 48. 0 
Am Ringe Nr. 23 iſt zu Michaelis die erſte 
gu 55 — eſtehend aus 4 heiz⸗ 
ren Zimmern, einem verſchl 
Alkove, Küche und nötbiem — 


Im Fellerſchen Haufe, S 
Ne. 12, iſt ein ales, 0 Male 
Zimmer, nach der Promenade zu, an einen 
oder zwei ſolide Miether ſofort abzulaſſen. 
Das Nähere im dritten Stock; Eingang erſte 
Hausthüre in der heiligen Gelſttraß 


e. 


Strohhuͤte fuͤr erwach⸗ 
ſene Knaben 


à 10 Sgr., ſchwarzſeidne Frangen zu Fabrik⸗ 
preiſen, feine helle und dunkle Glags ⸗Hand⸗ 
ſchuhe hr Damen A 6 und 7 Sgr., für Her: 
ren A 7½ und 9 Sgr., empfiehlt: 

S. Landsberger, 


ehrliche Mann Folgendem? 
Man ißt in einer Kanditorei zwei Stück⸗ 


Warnung!!! 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß das 


Grundſtück 
tmino Joh. 


und das hierüber 


— noch jemals ein Agent von 
rechtigten dieſes Grundſtückes, einen Auftrag 
zu einem Verkauf ertheilt erhalten hat; war⸗ 
nige deshalb fernerhin einen jeden Kaufluſti⸗ 
en vor Anpreiſung des eben beregten Grund⸗ 
ſtücks, widrigenfalls ich denſelben gericht⸗ 
lich zur Verantwortung reſp. Beſtrafung zie⸗ 
hen laſſen würde. 
Breslau, den 2. Mai 1840. 
Auguſt Zſchiſchank. 


Alten ächten 
Varinas⸗Canaſter 


in Rollen das Pfd. 15, 18 u. 20 Sgr., em⸗ 
pfiehlt nebſt einer großen Auswahl der fein⸗ 
ſten ächten Havanna⸗, La Fama⸗, Sylva⸗, 
Trabuccas⸗, Colorado⸗, Pajirzo⸗, Cabannas⸗, 
Dos Amygos⸗, Perroſſier⸗, Maryland & Ken: 
tucky⸗Cigarren in vorzüglichen Qualitäten zum 
billigſten Preiſe 
die Tabacks⸗Fabrik von 


Wilh. Lode & Comp., 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


Verkauf. 

Das Dom. Bankau, Creutzburger 
Kreiſes, offerirt ein Hundert Stück 
& zur Zucht taugliche hochfeine und woll⸗ #& 
reiche Mutterſchafe, wie auch ein Hun⸗ 
dert und dreißig Scheffel preuß. Maaß & 
5 Leinfaamen vorzüglicher Qualität, und & 
zwar ſiebzig Scheffel vom Jahre 1838 © 
zu 4 Rthlr. und ſechzig Scheffel zu 8 
3 Rthlr. 10 Sgr. Anfragen oder ges 

fällige Beſtellungen beliebe man an 8 

das Gräflich v. Bethuſy ſche Wirth: 

ſchafts⸗Amt des halb 822 Betas 
Sn © 

Reuſche Straße Nr. 15 eine Stiege hoch, 
iſt eine Stube nebſt Alkove für einen einzel⸗ 
nen Herrn zu vermiethen und zu Johanni zu 
beziehen. Näheres zu erfragen im Bäckerla⸗ 
den daſelbſt. 


Mit Kauflooſen zur öten Klaſſe Slfter Lot⸗ 
terie, deren Ziehung am 6. Mai c. be: 
ginnt, empfiehlt ſich 

Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8. 


Aecht türk. Rauchtabak, 
das Pfund 20 Sgr.; türkiſch Blättchen, 
eine ſehr angenehme, leichte, feine Sorte, das 
Pfund 10 Sgr., bei Partieen mit Rabatt, 
empfiehlt die Tabakfabrik von 


Königen, 1 Treppe hoch. 


Wilh. Lode 8 Comp., Der Dekonom Herr Tietze, zulegt Wirth 

am Neumarkt Nr. 17. ſchafts⸗Beamter in Xiondz bei Schrimm, wird 

— wichtiger Mittheilungen halber erſucht, mir 

Vom schönsten‘ Glanz baddigſt feinen dermaligen Aufenthalts Ort 
anzuzeigen. Müller, 


Breslau, Weidendamm Nr. 9. 


— —— — — 
Die Brau und Brennerei zu Klein⸗Baulwy, 
bei Winzig, Wohlauer Kreiſes, iſt von Jo⸗ 
hanni d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Näheres darüber bei dem Dominium zu er⸗ 
Zu vermiethen ift auf der Schuhbrüde Nr. 
30 ein Kauflokal nebſt einer heizbaren Stube 
und zu Johannt zu beziehen. Näheres zu 
erfragen beim Eigenthümer, 1 Stiege boch. 
Billig zu verkaufen 
ſind Meubles und Betten, wie auch ein Plau⸗ 
wagen nebſt Pferdegeſchirr. Ring Nr. 56, 
im 2ten Hofe, 2 Treppen rechts. 
Penſions⸗Anzeige. 
Ein Paar Knaben können unter vortheil⸗ 
haften foliden Bedingungen, väterliche und 
mütterliche Aufſicht erhalten. Wo? ſagt die 


und ganz gesund: 
Stuhl-Rohr, den Gtnr. 11½ Rthl,, 
Schirm-Rohr, den Gtnr. 12 Rthl., 
Pertisan-Rohr, den Gtnr. 13 Rthl., 
im Einzelnen anch zum billigsten Preis, 


offerirt: 
C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt der Ate Stock 
im Vorderhauſe, die Ausſicht in den Hof, 2 
große Stuben und eine Alkove; nebſt einer 
kleinen Parterre⸗Wohnung und Keller, Reu⸗ 
ſche⸗Straße Nr. 24. 


Klares abgelagertes Leinöl, 
beſten ſchnell trocknenden 


Firniß, 5 55 8 Tier bach, am Ringe 
* U 

5 Zu vermi 
Men Nn Termin Michael zu en , Antonienfte 
extra fein in Del geriebenes Nr. 1, ein Gewölbe nebſt Schreibftube, fo wie 

Bleiweis, 2 große trockene Keller. 

blonde Marder, Fiſch⸗ und Zu vermietben, 

bald oder Term. Johanni zu beziehen, Anto⸗ 
Schreibe⸗Pinſel, nienſtraße Nr. 1, a für 3 = fo 


empfehlen, nebſt allen Sorten Maler⸗Farben, 
ſowohl im Ganzen als Einzelnen billigſt: 


Wilh. Lode & Comp., 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


wie Wagenplatz und Bodengelaß für Heu und 
Stroh. Auch fteht daſelbſt zum Verkauf ein 
ſchöner leichter Korbwagen mit 2 Sitzbänken, 
fo wie ein in Federn haͤngender Kinderwagen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Nikolaiſtraße Nr. 16, zu den drei 


Nicht zu uͤberſehende Anzeige. 


Der Herr Ober⸗Amtmann und Gutsbefiger Livonius in Behle bei chönlanke im Groß⸗ 
herzogthum Poſen ſchrieb kürzlich eine klaſſiſche Abhandlung über das patentirte Woll⸗Waſch⸗ 
produkt der Heckſch und Straſſer, die zuerſt in der Berliner Haude und Spenerſchen Zei⸗ 
tung Nr. 74 erſchien — dann in das Peſther Tageblatt übergehend — gemacht wurde, und 
letztlich ließ ſie auch der Herr Sig. Heß in der Breslauer Zritung erſcheinen. 

Es iſt ſehr lobensperth und keinesweges 
eivonius, um die gute Sache fordern zu helfen, ſich ſehr viel Mühe gemacht hat, um all 
die guten Eigenſchaften dieſes Produkts, ſo wie die großen Vortheile, die damit erzielt wer⸗ 
den konnen, dem c. Publikum bis in das Detail anſchaulich zu machen. 

Nicht zu überſehen iſt aber, daß vor dem Erſcheinen dieſes patentirten Prod. das von 
mir erfundene Woll⸗Waſchprodukt ſchon um ein Jahr früher, ſowohl im Königreiche Sach⸗ 
fen als auch in preußiſchen Staaten da war, wo deſſen vortreffliche Eigenſchaften zuerſt 
der Herr Oekonomie⸗ Rath Ber. v. Petri, Gutöbefiger zu Thereſienfeld in Oeſterreich aner⸗ 
kannte, und in allen öffentlichen Blättern des Ins und Auslandes zur Publicität brachte. 

Der Herr Rath Elsner zu Münſterberg — dann die Herren Gutsbeſitzet, der Herr 
Amtsrath von Schönermarck auf Prieborn — Jäniſch auf Seſchwiz — C. von Tres⸗ 
kow auf Friedrichsfelde haben mein Produkt mehrfach ſtreng geprüft, und die damit erreich⸗ 
ten Reſultate hat jeder dieſer Herren insbeſondere in den Breslauer Zeitungen und ꝛc. 
Neuigkeiten bekannt gemacht, und zur weiteren Anwendung ihren Landsleuten beſtens em⸗ 
pfohlen. R 
i > Agenten der Heckſch und Straßer haben ſich im abgewichenen Jahre im Auslande 
alle Mühe gegeben, ſogar durch Schmähungen in öffentlichen Blättern, mein Produkt, wor 
von ich in Leipzig und Breslau Vorräthe zum Verkauf Lager halte, zu verunglimpfen, wo: 
durch fie die Abſicht hatten, das ꝛc. Publikum beſchwichtigen zu wollen, als ware das Pro: 
dukt zu 40 Rtlr. beſſer, als mein nicht patentirtes zu 17 Rlir. 

Man war fortwahrend bemüht, dem ꝛc. Publikum das 40 Rtlr. Prod. aufzudringen, 
bis der Herr Oekonomie⸗Rath Elsner dieſen Zudringlichkeiten ein Ziel ſetzte, indem er in der 
Breslauer Zeitung eine Annonce ergehen ließ. g 

Wörtlich: „Ich habe den Erfolg des Waſchmittels des Herrn Preys, jo wie des Heckſch 
und Straßer vielfältig geſehen und überall gleichförmig gefunden. Wer aber 
lieber 40 Rtlr. für den Etr. des Heckſch und Straßer — als 17 Rtlr. für das 
Preys'ſche bezahlen will — dem bleibt es unbenommen. — Der gerade und 
patriotiſche Mann aber dienet lieber dem allgemeinen Beſten, als ſeinem In⸗ 
tereſſe. J. G. Elsner, Oekonomie⸗Rath.“ 

Nach einer ſolchen freimüthigen Aufklärung iſt es wohl ganz wahrſcheinlich, daß es im 
Auslande keinem Schafzüchter geben dürfte, der von der Idee befangen ſein wird, daß die⸗ 
ſes patentirte Produkt, weil es 40 Rtlr. koſtet, darum beſſer fein müſſe, als mein nicht pa⸗ 
tentirtes zu 17 Rtlr. 

Der Herr Sig. Heß in Breslau macht zwar die Anzeige, daß der Preis des patentir⸗ 
ten Produkts auf 24 bis 26 Rtlr. zurückgeſetzt ſei. Dieſe Zurückſetzung dev Preiſes berech⸗ 
ligt wohl das ꝛc. Publikum entweder zu glauben, daß der Preis gleich anfänglich viel zu 
hoch geſtellt war, der mit der Billigkeit in keinem Einklang fteht, aber daß bei der Herab⸗ 
fegung des Preiſes mit 14 bis 16 Rtlr. pro Ctr. das Prod. auch um fo viel geringer in der 
Qualität angefertigt werden müſſe, während ich mein Produkt in beſter Qualität wie ehe 
und vor anfertige, und zum Preis wie früher zu 17 Rtlr. in Leipzig und auch in Breslau 
verkaufe. Peſth, den 24. April 1840. 1 ö 

Joſ. And. Preys. 
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© Der gaͤnzliche Ausverkauf; 


der Mode⸗Waaren⸗Handlung, Ring Nr. 51 (Naſch⸗ 855 
markt), wird, um fchnell damit zu räumen, zu auffal⸗ 28 
lend herabgeſetzten Preiſen, fortgeſetzt. 85 

= 
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Wiener Strohhuͤte 


amen, zweite Sendung, von Roßhaarborduren ıc., nach der mp: 
derniten Facon, find mit letzter Poſt, fo wie weiße Spahnplatten und 
karrirte Bänder wieder angekommen, welche ich hiermit zu den billigſten, 
aber feſten Preiſen empfehle. 


Aug. Ferd. Schneider, 


B Ohlauer Straße Nr. 6. 


Gagadgndgssandgdddsd & 
Ed a ie Färdereien Bein 8 


3 Aufträge zum Färben von ſeldenen, halbſeidenen, wollenen und baumwolle⸗ 3 
© 


289688 


/ 


für 


Einen Kleidern, Tüchern und Bändern, bei Zuſicherung billiger Preiſe und = 


3 prompter Bedienung. Heinrich Zeiſig, 5 
ing Nr. 35. 2 
2 60660000006000090000000000050000000008 


Meubles zu vermiethen 
Ohlauer Straße Nr. 71. 2 
Billig zu verkaufen iſt wegen vorgerückten 


— —— —v—-— —ä — —— —2— — 
Verkauf ae 5 Alters des jetzigen Beſitzers in einer Kreisſtadt 


am Gebirge, in der ſchönſten Gegend Schle⸗ 
Ein faſt neues bequemes, maſſives, freund: | fiens, ein kleines Wohnhaus nebſt Blumen⸗ 
liches Landhaus mit trocknen Stuben, nebſt 


und Gemüſe⸗Garten, ein großer Garten⸗Sa⸗ 
maffiven Wirthſchafts⸗ Gebäuden u. dgl., ein lon mit Gewächshaus und Gewächſen für den 
mit gefunden Obſtbäumen beſetzter Gemüſe⸗ 


= Preis von 2500 Rthl. bei 1000 Rthl. Ein⸗ 
Garten nebſt einem Ackerſtück u. Wieſe, um⸗ 


zahlung. Näheres bei F. W. Gramann, 
geben 125 De = 1 8 7 Albrechtsſtr. Nr. 25 
aufen. Daſſelbe iſt frei von allen = 5 
\ en 8 die Grundſteuer ſehr in die Aus: Da ich eine bedeutende Partie echtfarbige 
ſicht iſt herrlich. — Dieſe fo angenehme Be: helle und dunkle Kattune zu räumen beabſich⸗ 
ſigung eignet ſich beſonders für penſtonirte lige / fo verkaufe ich dieſelben A 2, 2½ 3, 
Offiziere und Diejenigen, welche zufrieden u. 3½ und 4 Sgr. Eben fo empfing ich eine 
wohlfeil leben wollen. Der Augenſchein ges neue Sendung echter rothe und buntdamas cir⸗ 
währt die beſte Ueberzeugung. Auskunft giebt] ter ſächſiſcher Bettdecken und Kaffeefervietten, 
in Giersdorf bei Neiffe C. v. B. die ich ebenfalls, fo wie alle in dieſes Fach 
—— ——— — geborenden Artikel, zu billigen Preiſen ver⸗ 
Gaſthofs-Vertauf. 
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zu verkennen, daß der Herr Ober: Amtmann, 


a * 


— 


Verſchiedene feine und ordi⸗ 
näre Malerfarben, ſowie fein⸗ 
ſtes Bleiweis⸗Oxyd und fein: 
ſtes Bleiweiß, offerirt im Gan⸗ 
zen wie im Einzelnen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 


Ludwig Tralles, 
Oderſtraße Nr. 24 in d. 3 Prätzeln. 
Von feinſtem 


Speiſe⸗Oele 
erhielt friſche Sendung und offerirt zum Wie⸗ 
derverkauf wie auch im Einzelnen moͤglichſt 


billig: 
C. J. Bourgarde, 
Zu Michaeli iſt Wallſtraße Nr. 1, im 
Place de repos, die ganze zweite Etage, 
enthaltend eine herrſchaftliche Wohnung von 
einem Saal, 7 Zimmern nebſt Küche, Zube⸗ 
hör, Stallung und verſchloſſener Wagenremife, 
zu vermiethen, ſo wie auch die Benutzung 
des dabei befindlichen Gartens freiſteht. Das 
Nahere hierüber nur allein bei dem Eigen: 
thümer, Antonienſtraße Nr. 4, zwei Treppen 
tod, geradeaus, des Morgens von 10 — 12 
Uhr und Nachmittags von 2— 4 Uhr zu er⸗ 

fragen. 


% Samen⸗Offerte. 
Lange, über der Erde wachſende 
unkelrüben, 

ranzöſiſche Luzerne, 

angrankigen Kubrich, 
Thimothiengras, 
eugliſches Naigras, 

fo wie alle übrigen noch vorräthigen Gras-, 
Oekonomie⸗ und Gartens Sämereien 
empfiehlt: 

Julius Monhaupt, Albrechteſtr. 45. 
Kleider⸗Kattune à 3 Sgr., 
karrirte Merino's à 4 Sgr, 
feine Thibets A 15 Ggr. 

empfiehlt die Band- und Schnittwaaren⸗ 


Handlung 
S. Fraͤnkel, 
Ohlauer Straße Nr. 81, erſte Etage, 
dem Rautenkranz gegenüber. 


Feinſtes Bleiweiß 
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Zu vermie > 
ein Gewölbe nebft Stube, Küche und Keller, 
auf einer belebten Straße; das Nähere 


wand⸗Buden, im Seeſchiff. 
Angetommene Fremde. pt: 
Den 1. Mai 1840. Gold. Schwer. 
Hr. Geh. Sekretair Biermann aus Berl. 
HH. Kfl. Haſeloff a. Berlin, Reymann 
Striegau und Wauer aus Herrnhut, 
Blaue Hirſch: Hr. Hptm. Jäckel a. Reif: 
Fr. Guts b. v. Lieres a. Stephans hayn. —5 
Bürgerm. Baſſet a. Bernſtadt. HH. Ka a 
Cohn a Koppen, Lourſe u. Weloweki a 


— 


Rechten Zu 5 — 5 Sachen br ant: Ki 
uchmann au euthen. w 

A 1 r er O E , Przybilski a. Warſchau. 62. rot. Schu⸗ 

wie auch anderen mannn a Berlin. — Weiße Adler: Pf 

Sorten feinſten franzöfifchen Regierungs⸗Präſident Graf v. Pückler aus 

Oppeln. Hr. Ober⸗Bergrath Reyl a. Brieg. 


Hr. Kreis⸗Deputirter v. Schweinitz a. 
Raudten. Hr. Kfm. Willmann u, Pfarrtt 
Schwenderling a. Sagan. Graf Pückler aus 
Burkersdorf. — Hotel de Saxe: af 
Gutsb. v. Okulicz a. Konary, v. Schwemler 
a. Werſingawe. Hr. Ober⸗Amtmann Tſchir 
ner a. Seifersdorf. Fr. Lieut. v. Hocke aus 
Kempen. Hr. Kfm. Sachs a. Feſtenberg. — 
Gold. Gans: Hr. Handl.⸗ Kommis Ka 
aus Prag. HH. Gutsb. v. Wezyk a. Kraf 
kau. Graf v. Plater a. Wollſtein. Fr. Gr 
v. Wodzicka a. Krakau. Fr. v. Noſtiz aus 
Neiſſe. Hr. Oberſt Freih. Rolas du Roſey 
a. Neiſſe. Hr. Juſtizr. Neumann a. Grün 
berg. Hr. Oberforſter Wocke a. Saabor⸗ 
Graf v. Oppersdorf a. Glogau. Hr. Bat 
v. Saurma a. Rumberg. — Hotel de Si 
leſie: Hr. Kfm. Jakob a. Berlin, Hr. Park 
Pilaski u. Stallmeiſter Reichel a. Herrnſtadt⸗ 
Hr. Part. Miliſch a. Reichenbach. Hr. Capit⸗ 
Pappritz v. 6. Inf.⸗Reg. a. Liegnitz. — Deut 
ſche Haus: Hr. Land⸗Renimſtr. Maiß, Hr. 
Domainen⸗Rentmſtr. Rudolph, Hr. Regierung“ 
Rath Kieſchke u. Hr. Koſiſtorialrath Schulk 
a. Oppeln. Hr. Forſt⸗Kaſſen⸗Rend. Nowag 
u. Dir. Kirſch a. Kreutzburg. Hr. Oberamt“ 
mann Faſſong a. Triebuſch. — Weiß! 
Storch: Hr. Kfm. Wieſenberger a. Ratibor 
— Gold. Schwert, Nikolai⸗Thor: Hert 
Gutsb. Teichmann a. Deichslau. HH. Han 
delsm. Neubauer a. Jaworow, Awram und 
Eſiel a. Jaſſy. 
Privat⸗Logis: Schmiedebrücke Nr. 63: 
Hr. Hoftath Krätzig u. Steuer⸗Inſp. Thomas 
a. Brieg. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40: Fr. 
Sberſt v. Bialoskurska a. Kaliſch. Friedrich 
Wilhelmsſtraße Nr. 1: Hr. Landes⸗Aelteſtet 
v. Wille a. Hochkirch. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 2. Mai 1840. 


kaufe. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, meinen 
auf einer der belebteſten Hauptſtraßen der 
freundlichen Stadt Frankenſtein ſehr ſchön ge⸗ 
legenen und gut eingerichteten Gaſthof 
zu den drei Bergen 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkau⸗ 
fen, und konnen Jabtungs fähige Kaufluftige 
ſich entweder perſonlich ober in portofreien 
Briefen direkt an mich wenden. i 


Car Ulke, 


Gaſthofbeſitzer 
7 Zu verkaufen 


A. Bie, 
Roßmarkt Nr. 8 im Gewölbe. 


Zu einem gewinnreichen Geſchäft wird ein 
Theilnehmer mit 200 Rtl. Vermogen geſucht, 
dem ein jährlicher Gewinn von wenigſtens 
100 Rthl garantirt wird. Darauf Reflekti⸗ 
rende wollen ihre Adreſſen verſiegelt und mit 
H. K. bezeichnet, zum Behuf einer mündlichen 


Rückſprache bis zum 6. Mai in Breslau poste 


| 


ſrestante abgeben. 


Zu vermiethen 


i kenſtein i h 5 . \ . 
in Frankenstein in Sihtefien, und Johanni zu beziehen ist ein Logis 


von 5 Zimmern, Küche und Nebenge- 


1 hell polirtes Sopha 6 Rtlr. 15 Sgr., neue lass, Priedr.- Wilh. Strasse Nr. 67, in 


Weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 


der Zufriedenheit, par terre. 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,2 . 4, 8 „ 2] 0, 8 W. 28 dickes Gewölt 
Rr 9 uhr. 27“ 9,55 . 49 2, 4 1, 2 NNW. 40“ 2 
Mittags 12 uhr. 27“ 996 . 5, 4 3. 5] 1. 6 N. 40% » * 
Nachmitt. 3 uhr. 27, 10,04 f 6 0 |+ #4 3] 2, 8 NW. SI . 
Abend 9 abr. 47, 10 16 f. 5,8 |+ 8, 6 1, 0 K. 28 [Heine Wolken 
Minimum ＋ 1, 2 Marimum + 4, 8 Temperatur) Oder 1 9, 4 


1 


1 


(unter @ Be Dede) fehlt i Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
unter Garantie reinen Oxy empfiehlt in 1 
großen und kleinen Quantitäten zu geneigter ee) e ‘== 150% — 
Abnahme ganz ergebenſt: e * 20, 1495/, — 
Friedrich Wilhelm König, London für 1 Pt. St. 4 Men. 6. 20% — 
Schweidnitzer Straße Nr. 45. Paris für 800 Fr. dm = — 
BER Zu vermiethen 2 9 re — 2 
iſt ein Sommerquartier von 5 Stuben mit Dia. Tr, BR 3 
Gartenbenutzung in der Befisung Nr. 31 zu „ 2 Mon. 2 
Alt⸗Scheitnig; auch iſt dieſes Grundstück ver: 75 a — 22 10¹ 
käuflich. Näheres auf der Kupferſchmiedeſtr. 2 NDR: : 1a ven 100 
Nr. 48, im Aten Stock, zu erfahren. 3 u “| 100 wo. 
- —— [Die ... 22.0. L Mon rt 90 
e Demoifelles, Geld Counse. 
die im Putzmachen geübt find, fo wie denje⸗ Holländ, Rand -Ducaten 2 90 
nigen, welche das Putzmachen erlernen] Kaiser! Düeste ns 90 
wollen, werden vortheilhafte Stellen in] Friearlebed ua ic 
einer Putzhandlung nachgewieſen durch das] Louder — 1109 ¼½3 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ Poln. Courant = 101 
hauſe. a Wiener Einl. Schelns 41/ | — 
0 Zins 
4 Ss en und arg zu Sen: Effecten Course: pues > 
eine Hofwohnungen von 2 u. 3 Piegen 0 ra TIER 
nebft einem Garten, Ohlauerſtraße Nr. 47. EEE 2 et 2 
Näheres Larleſtr. Nr. 2, zwei Treppen hoch. Bresiauer Stadt-Obligat 16 — 104% 
: Hintermarkt Nr. 2 Dito Gerechtigkeit dito 4 ½ ö 95 
ift der zeither zum Betriebe der Speiſewirth⸗ Gr. Herz. Pos. Pfanäbriefe| 4 105% — 
ſchaft benutzt geweſene erſte Stock an ruhige] Schles. Pfndbr.. v. 1000 k. 3½% — 102% 
und überhaupt an ſolche Perſonen, die es ver⸗ dito dito soo - 3½% 103, | — 
ftehen, ihr Dienſtgeſinde in Achtung und Re-| dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 - | 4 || 107 „a 
ſpect zu erhalten, zu termino Michaelis C. dito dio 800— 4 — — 
zu vermiethen. Disconto . 4 — 
Univerfitäts:&ternwarte. 
Thermometer 2 
| 2. Mai 1840. ng 8 leere, T Teudtes | Wind. | Sema. 
2 2 . 2 neres. | uß eres. 459 
Morgens 6 uhr. 27“ 8,800 . 4, 7/7 8, 0) 1,0 [N. 90e überzogen 
. 9 uhr. 27” 9,14 t 6, 83+ 5, 3 1,6 NRW. — dickes ewe 
Mittags 12 Uhr. 27“ 9,35 7, 80＋ 7, 9 1, 2 NW. — große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr.] 27“ 9,16 ＋ 9, 97 10, 3 4,5 RW. — 225 
Abends 9 uhr. 27,7 9,31] ＋ 8, 2|+ 5, 4 2, 4 [NRW. 19° heiter 
. ... ̃ —x ———ꝛ— —¾—¼' kn —ͤ—ͤ—„—ñâ U 
Min mum + 3, 0 Marimum + 10,8 (Zemveratur) Öter + 10,2 
a 
3. Mai 1890, [Barometer en, | Bin. G 
3. e. inneres. | änßeren. | heine. # 


